8 63) 1 Stimme, Abg. Trimborn (tr.) 


Sn Oitdeutiche Zeitung und 
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Erſcheint täglich. Bezugspreis vierteljährlich bei Abholung von der Geſchäfts⸗ 
Mocker und Podgorz 1,80 M., durch Boten 
2 M., durch Briefträger 2,42 M. | Druc und Be 


oder den Ausgabeſtellen in Thorn, 
frei ins Haus gebracht 2,25 M., bei allen Poſtanſt. 


* Der Reichstag hielt ſeine zweite Sitzung ab. 


Im Abgeordnetenhaus wurde der Etat 
des Miniſteriums des Innern weiterberaten. 


* Das Herrenhaus tritt im März zuſammen. 


* Der Kaiſer empfängt nicht die Reichs⸗ 
‚tagsabgeordneten von Braunſchweig. 


* Die Wahlen zur ruſſiſchen Reichs du ma 
fallen für die Oppoſition günftig aus. 


In der franzöſiſchen Deputierten⸗ 
kammer endeten die Debatten über die Kirchen⸗ 
lie da mit Annahme eines Vertrauensvotums 

r das Kabinett Ciemenceau. Das Bertrauens- 
votum wurde mit 390 gegen 34 Stimmen angenommen. 


In Zentralamerika find die Feindſelig⸗ 
keiten zwiſchen Honduras und Nicaragua 
eröffnet worden. 


In der Umgebung von Rabat in Marokko . 


haben zwiſchen den Stämmen Udaja und Zaer blutige 
Kämpfe ſtattgefunden. 


Die Japaner in Hawai ſandten einen Proteſt 
gegen das Verbot der Ein wanderun g japaniſcher 
Kulis an den Präfidenten Roofevelt. 


Ueber die mit * bezeichneten Nachrichten findet 
näheres im Text. 9 chrichten findet ſich 


Mittwoch, 20. Februar. 
spräſident v. Winterfeld⸗Menkin eröffnet 


5 Eingegange ind der Entwu 
den Kon — dab e Brennereien, 
die Kolonialdenkſchriften und der Geſetzentwurf betr. 
die Vornahme einer Berufszählung im Jahre 1907. 

Nach 8 9 der Geſchäftsordnung nimmt hierauf 
der Reichstag die Wahl des erſten Präſidenten in 
geheimer Abſtimmung vor. Abgegeben werden 383 
Stimmen. Die abſolute Mehrheit beträgt demnach 
192. Es haben erhalten: Graf udo Stolberg 
Lache 4 30 Saat (Stürm. Beifall rechts, lautes 

achen i. Ztr. 

Abg. Spahn (Str.) 164 Stimmen, Dr. Paaſche 
(nl.) 4 und Frhr. v. Hertling 5 1 Stimme. 

Abg. Graf Stolberg (kon).): Meine Herren! Ich 
danke Ihnen für die ſehr hohe Ehre, die Sie mir mit 
dieſer Wahl erwieſen haben. Ich nehme die Wahl 
an. (Bravo! rechts und bei den Nationalliberalen.) 

Präſident Graf Stolberg beſteigt ſodann den 
Präſidentenſtuhl und hält folgende Antrittsrede: 
Meine Herren! Das an und für ſich ſchwere und 
verantwortungsvolle Amt, welches Sie mir übertragen 
haben, iſt unter den jetzigen politiſchen Verhältniſſen 
doppelt ſchwer und doppelt verantwortungsvoll. Dazu 
kommt, daß die erprobte Amtstätigkeit, die hohe 
Begabung, die Schlagfertigkeit und die perſönliche 
Liebenswürdigkeit meines Herrn Vorgängers (Beifall 
beſonders im Zentrum) in unſerem Gedächtnis ſind 
und zum 1 75 unwillkürlich herausfordern. Ich 
weiß aber, daß der Präſident nur dann etwas leiſten 
kann, wenn er vom Hauſe unterſtützt wird, und des⸗ 
halb bitte ich Sie um Ihre Uuterſtützung. 

Meine Herren! Ich will mein Amt unabhängig 
nach allen Richtungen hin, gerecht und unparteiiſch 
führen (Beifall), ich will die Würde des Hauſes 
wahren (Bravo! beſonders links), und ſeine Geſchäfte 
nach Möglichkeit zu fördern ſuchen. Und, meine 
Herren, wenn im übrigen das, was ich leiſten werde, 
hinter dem, was 5 leiſten möchte, noch ſo weit zurück⸗ 
bleiben ſollte, hoffe ich doch, daß Sie von mir ſagen 
werden: Ut desint vires, 
voluntas. (Lebhafter Beifall.) 

Meine Herren, ich ſpreche nun unſerm verehrten 
Alterspräſidenten unſern Dank für feine Mühewaltung 
aus und bitte Sie, ſich zum Zeichen Ihres Dankes 
von ihren Plägen erheben zu wollen. (Das geſchieht.) 

Es folgt die Wahl des erſten Vizeprä⸗ 
ſidenten. 

Das Neſultat iſt folgendes: Abgegeben wurden 
382 Stimmen, davon ungültig 167, gültig 215; die ab⸗ 
ſolute Mehrheit beträgt alſo 108 Es erhielten Stimmen: 
Abg. Dr. Paaſche (n.) 209, (Beifall rechts, bei 
den Nationalliberalen und Freiſinnigen), Abg. Lieber⸗ 
mann v Sonnenberg (Wirtſch. Vgg. 2 (Heiterkeit), 
Abg. Korfanty (Pole) 1, Adg Graf Bothmer (Frſ. 
Bag.) 1 (Lachen rechts), Abg. Dr. Spahn (Str.) 1 und 
Abg. Bebel (So:.) 1. 

Abg. Dr. Paaſche (nl.) iſt ſomit zum erſten Vize⸗ 


präſidenten gewählt. 
Abg. Dr. Paaſche: Ich nehme die Wahl mit 
Bei der Wahl des zweiten Vizepräſi⸗ 


tamen est laudanda 


Dank an (Beifall.) 


denten wurden 379 Stimmen abgegeben, davon un⸗ 


gültig 166, gültig 213, die abſolute Mehrheit beträgt 
alſo 107. 

Es erhielten Sti: men: Abg. Kaempf (Ft. 
Ppt.) 205 Stimmen, Abg. Singer (303) 2 Stimmen, 
Abg. Lattmann (Wirtſch. Vgg.) 1 Stimme, Abg. Bebel 
1 Stimme. 

er Abg. Kaempf iſt ſomit zum zweiten Vizepräſidenten 
gewählt und nimmt ebenfalls die Wahl mit Dank an. 


Es folgt die Wahl der 8 Schriftführer, welche ge⸗ 


eee in einem Wahlgange vollzogen 
wird. 

Nach Vornahme der Wahl teilt der Präſident mit, 
daß das Reſultat bis zu der nächſten Sitzung feſtgeſtellt 
würde. Hierauf ernannte der Präfident die Abg. 
Baſſer mann (mtl.) und Schmidt⸗Warburg 
(Str.) zu Quäftoren. Sodann teilte der Präſident mit, 
daß drei Interpellationen eingegangen ſeien, nämlich 
eine Interpellation Dr. Paaſche und Genoſſen betr. die 
Reviſion des Weingeſetzes, ferner eine 
Interpellation Röfike (Bund den Landwirte) betr, 
dieſelbe Angelegenheit und endlich eine Interpellation 
Dr. Streſemann (ntl) über den Zeitpunkt, an dem die 
Denkſchrift über die Lageder Privatbeamten 
im Hinblick auf die geplante Verſicherung der Privat⸗ 
beamten dem Reichstage vorgelegt werden wird. 

Der Präfident teilt ſodann mit, daß die m äſch ſt e 
Sitzung am Montag, den 25. d. Mis. ſtatt⸗ 
finden wird. Auf der Tagesordnung ſteht der ſchleunige 
Antrag des een Radziwill (Pole) auf Einftellung 
eines Strafverfahrens gegen den bgeordneten 
v. Chlapowski und die erſte Beratung des Reichs⸗ 
haus haltsetats. 


hl 
nals 


.. Tante ya pol u N ee 


Abgeordnetenhaus. 
Am Mittwoch wurde der Geſetzentwurf betreffend 
die Aunflöſung des Depofitalfonds der 
e der Staatsſchulden 


in dritter Beratung angenommen desgleichen 
der Geſetzentwurf über die Ein be ziehung 
Wilmersdorfs in den Landespolizeibezirk 
e Bach d Geſchäftsord | 
€ er Be ordnungskommiſſion, betreffend 
die Ermächtigung zur ftrafrehtl 10 en B. r ⸗ 
folgung der verantwortlichen ſozialdemokratiſchen 
Schriftleiter Arthur Molkenbuhr, Ernſt Wiſſenrock und 
Robert Dernheim, egen ®Beleidig: d 
bappenheim (hon. 
Partei ſich mi 


A ) ' (K 1 da 
t dieſer Angelegenheit noch er ges 
nügend habe beſchäftigen können. Der Bericht wit d 
von der Tagesordnung abgeſetzt. 

Es folgt die Fortſetzung der zweiten Beratung 
des Etats des Miniſteriums des Innern 
beim Titel: Miniſtergehalt. 

Abg. Dr. v. Böttinger (nl.) weiſt auf die Ent⸗ 
wicklung der Automobilinduſtrie hin und 
bittet, bei einer Reviſion der Verordnung über Auto⸗ 
mobilverkehc dafür zu ſorgen, daß die Entwickelung 
dieſes Induſtriezweiges nicht eingeengt werde. Wenn 
in den Zeitungen vielfach durch Automobile hervor⸗ 
gerufene Unglücksfälle erwähnt würden, ſo ſei anzu⸗ 
nehmen, daß dabei Uebertreibungen vorkommen. 

Miniſter v. Bethmann⸗Hollweg: Wie ſchwierig 
die Regelung des Automobilweſens iſt, haben die Aus⸗ 
führungen des Vorredners bewieſen, wenn er einerſeits 
mit großer Schärfe die Pflichten und das Verant⸗ 
wortungsgefühl der Automobiliſten hervorgehoben hat 
und auf der anderen Seite mit Recht forderte, daß 
das Automobilweſen nicht in ſeiner Entwickelung ge⸗ 
hemmt werde. Ich gebe zu, daß die Automobilordnung 
vom Oktober v. Js., wie die praktiſche Handhabung 
ergeben hat, änderungsbedürftig iſt, ſpeziell nach der 
Richtung, daß unhöfliche Belästigungen der Automobi⸗ 
liſten beſeitigt werden. Was die Zeitungsberichte über 
Automobilunfälle anlangt, ſo habe ich die Wahr⸗ 
nehmung gemacht, daß viele derartige Unfälle in der 
Phantaſie der betr. Reporter ihren Urſprung haben. 

Mit Rückſicht auf zutage getretene Mißſtände in 
Dresden und Breslau iſt eine Aenderung der 
Städteordnung verlangt. Ich meine, man muß 
es ſich ſehr reiflich überlegen, ob man ein fo grund⸗ 
legendes Geſetz in einer einzelnen Beſtimmung um 
eines einzelnen Vorkommniſſes willen abändern will. 
Die gewiß unangenehmen nbequemlichkeiten bei der 
Wahl, die in dieſen Städten zutage getreten ſind, 


können auch auf anderem Wege abgeändert werden. 


Abg. Graf Balleſtrem (Str.) klagt darüber, daß 
die Regierung bei den Flußregulierungen in Schleſien 
ſich nicht genügend entgegenkommend zeige. Dadurch 
werde die Agitatation der Polen unter⸗ 
ſtü tz t und regierungsfreundlichen Zentrumskandidaten 
das Waſſer abgegraben. Auch bei den letzten Wahlen 
habe die Regierung die Zentrumskandi⸗ 
daten geſchädigt, indem ſie zuerſt die Parole 
gegen das Zentrum ausgegeben habe; wenn ſie bei 
den Stichwahlen die Wahl der Zentrumsvertreter be⸗ 
fürwortet habe, ſo hätte das keine rechte Wirkung 
haben können, weil der as. Mann nicht einen jo 
ſchnellen Wandel in den Anſchauungen der Regierung 
verſtehen könne. 

Abg. Fri (nl.) wünſcht Abſchaffung der 
Arreſtſtrafen für Unterbeam te. Es liege 
gar kein Anlaß vor, die gtoße Maſſe der Unterbe⸗ 
amten nach den Geſichtspunkten militäriſcher Disziplin 
zu behandeln. Kleine Geldstrafen würden von dieſen 
Beamten viel leichter ertragen werden. 

Abg Buſch (Ztr.) klagt über bureaukratiſche 
Vielregiererei namentlich in der Eifel, Die 
Zahl der Polizeiverordnungen iſt jo ungeheuer ge⸗ 
ſtiegen, daß der friedliebende Staatsbürger fie unmög- 
lich alle kennen kann. Gewiß, Ordnung muß ſein, 
aber man möge das Prinzip nicht auf die Spitze 
treiben. Vor allem auf dem Lande geht die Polizei 
vielfach zu energiſch und au gewiſſenhaft vor. Die 
Abſchaffung und Einſchränkung vieler Polizeiver⸗ 
ordnungen wäre wünſchenswett; ein Bremserlaß nach 
dieſer Richtung würde in weiten Krelſen begrüßt 
werden. Redner wünſcht ſchließlich paritätiſche 


e Oberverwaltungsgerichts zu entziehen, 


Anzeigenpreis: 


rmann in Thorn 


Behandlung der Preſſe bei Ueberweiſung l 
amtlicher Annoncen. 

Miniſter Bethmann⸗Hollweg: Meine Stellung 
zu Polizeiverordnungen im allgemeinen habe 
ich ſeinerzeit im Herrenhauſe dargelegt; ſie iſt heute 
unverändert. Wenn gewünſcht wird, ich möchte dafür 
ſorgen, daß nicht jeder beſtraft wird, der eine Polizei⸗ 
verordnung übertritt, ſo kann ich das nicht tun, ohne 
mich ſelbſt ſtrafbar zu machen. — Die Arreſtſtrafen 
werden bei der großen Maſſe der nicht militäriſch or⸗ 
ganiſierten Beamtenſchaft ſo gut wie garnicht ange⸗ 
wandt, und es iſt eine Verfügung ergangen, wonach 
dies in Zukunft noch ſeltener, womöglich überhaupt 
nicht geſchehen ſoll. Damit können ſich die Unter⸗ 
beamten wohl zufrieden geben; daß ſie ſich durch eine 
nur auf dem Papier ſtehende Arreſtſtrafe in ihrem 
Ehrgefühl gekränkt finden könnten, glaube ich nicht. 
— Herr Graf Balleſtrem hat die von ihm geforderte 
Flußregulierung in Verbindung mit der Polen⸗ 
politik gebracht. Ich hoffe, er wird ſich noch in 
dieſer Seſſion davon überzeugen, daß ſeine Anſicht, 
alle Millionen für die Polenpolitik 
ſeien bisher ins Waſſer geworfen, irrig 
iſt. Davon, daß regierungsſeitig in einem Wahlkreiſe 
in Poſen die Parole gegen das Zentrum 
ausgegeben ſein ſoll, weiß ich nichts; es erſcheint mir 
auch unwahrſcheinlich Daß die Staatsregierung den 
Grafen Balleſtrem und ſeine Freunde in dem Kampfe 
gegen daß Polentum auf das energiſchſte unterſtützen 
wird, kann ich gern erklären, ich hoffe, daß er und 
ſeine Freunde ebenſo energiſch die Regierung in ihrem 
Kampfe gegen das Polentum unterſtützen werden. 

Ein Schlußantrag wird angenommen. 

Perſönlich bemerkt 

Abg. Graf Balleftrem (Ztr.) dem Miniſter gegen⸗ 
über, daß er keine direkte Unterſtützung der 
Regierung für jeine Partei verlangt habe, 
er wünſche nur, daß die Regierung den Kampf gegen 
das Polentum nicht durch ihre Maßnahmen erſchwere. 
Seine Ausführungen habe er nur für ſich, nicht im 
Auftrage jeiner Partei gemacht. 

Der „Miniſtertitel“ wird bewilligt. 

Beim Kapitel „Oberverwaltungsge⸗ 
richt“ empfiehlt 

f Ban. 

es zu ent⸗ 
laſten 

Miniſter v. Bethmann⸗Hollweg ſagt Erwägung 
dieſes Wunſches zu. Ferner erwiderte er gegenüber 


dem Abg. Buſch, daß die amtlichen Inſerate fediglich 


den Zeitungen nicht gegeben werden, welche bei ihrer 
Oppoſition gegen die Regierung einen unanſtändigen 
und gehäſſigen Ton anſchlagen. 

Das Kapitel wird bewilligt. 

Beim Kapitel „Landrätliche Behörden 
und Aemter“ bemerkt 

Abg. v. Bockelberg (Ronſ.): Notwendig ift eine 
Erhöhung des Marimalgehalts der Landräte, ſowie 
eine Aufbeſſerung der Gehälter der landrätlichen 
Bureaubeamten. 

Abg. Marx (3tr.): Der Landrat bekleidet eines 
der wichtigſten und bedeutungsvollſten Aemter; um ſo 
bedauerlicher iſt es, wenn er in den Wahlkampf ein⸗ 
greift, wie dies vielfach hauptſächlich durch die amt⸗ 
lichen Kreisblätter geſchehen iſt. 

Miniſter v. Bethmann⸗Hollweg: Der Landrat 
ſoll ſein Amt ſo verwalten, daß die geſamte Bevölke⸗ 
rung zu ihm vertrauensvoll aufblicken Kann. Ich halte 
es aber nicht für richtig, wenn hier Beſchwerden ſo er⸗ 
hoben werden, daß ich die angegriffenen Beamten nicht 
in Schutz nehmen und ſo auch nicht tadeln kann, weil 
mir die angeführten Fälle nicht bekannt ſind. Ich 
möchte dringend bitten, wenn Verfehlungen von Land⸗ 
räten vorkommen, entweder den Inſtanzenweg bei den 
Beſchwerden inne zu halten, oder wenn es ſich um ger 
9 Dinge handelt, mir unmittelbar Kenntnis zu 
geben. 

Abg. v. Niegolowski (Pole) beſchwert ſich über 
die Maßnahmen gegen die Polen.“ 

Abg. Buſch (Ztr.) weiſt auf die ungenügende Bes 
ſoldung der landrätlichen Bureaubeamten hin und 
empfiehlt Uebernahme dieſer Beamten auf den Staat. 

Ein Regierungskommiſſar erkennt an, daß eine 
andere Regelung dieſer Beamten notwendig if. Es 
ſeien ſchon alljährlich in letzter Zeit eine Reihe etats⸗ 
mäßiger Stellen für derartige Beamte geſchaffen 
worden Ferner ſei für das nächſte Jahr in Ausſicht 
genommen, neue etats mäßige Stellen für Kreis⸗ 
aſſiſtenten zu ſchaffen, ſo daß eine Reihe der landrät⸗ 
lichen Privatbeamten in ſtaatliche Beamtenſtellen eins 
rücken würde 

Das Kapitel wird bewilligt. 

Es folgt das Kapitel Poligeiverwaltung 
von Berlin und Umgebung. (Charlottenburg, 
Rixdorf und Schöneberg.) 

Abg. v. Schuckmann (konſ.): Durch die Auf: 
hebung der Polizeiftunde in Berlin hat ſich hier ein 
Nachtleben entwickelt, wie es ſonſt nicht zu finden 
iſt. Durch den Schwarm der ſich umhertreihenden 
Menſchen wird dem ruhigen Bürger die nächtliche 
Ruhe geraubt. Das Schlimmſte ift, daß ſich auch das 
weibliche Geſchlecht an dieſem Lieder⸗ 
leben beteiligt, kaum erwachſene Mäd⸗ 
chen nehmen bis zum frühen Morgen an dieſen 
nächtlichen Orgien teil. Die Folge dieſer ſcham⸗ 
loſen Zuſtände iſt eine ungeheure Gefahr für das Volk, 
insbeſondere für die heranwachſende Jugend. In 
dieſer Atmoſphäre werden die wilden Tiere geboren, 
die dann zu beſtialiſchen Verbrechern werden. Unter 
dieſem Zuſtand leidet das Anſehen Deutſchlands im 
Auslande. Die deutſche Frau ſteht an Sittlichkeit jo 
hoch, daß ſie von keiner anderen erreicht werden kann. 
Trotzdem iſt es in Berlin ſo weit gekommen, daß jedes 
anſtändige Mädchen auf der Straße widerlichen lüſternen 
Blicken ausgeſetzt iſt. Traurig bin ich über das Urteil 
geweſen, das anſtändige Ausländer über dies Leben 
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abgeben; fe haben es als Niederträchtigkeit, abſcheu⸗ 
liche Gemeinheit, als ſcheußlich bezeichnet, und ich habe 
nicht darauf hinweiſen können, daß es bei ihnen ebenſo 
iſt. Das ganze öffentliche Leben in Berlin 
iſt zur Nachtzeit ein großer Tingeltangel. 
Es mag in anderen Großſtädten ähnlich ſein, aber 
anz ſo ſchlimm iſt es nicht. Ich möchte den Miniſter 
Bitten, daß er die Berliner wie andere Kinder, die 
ihre Freiheit mißbrauchen, mit einem ſanften Druck 
rechtzeitig ins Bett befördert. Wir müſſen dafür 
ſorgen, daß endlich dieſer Sauwirtſchaft hier ein 
Ende gemacht wird. ? 

Abg. Dr. Münſterberg (Freiſ. Vgg.): Ich will über 
die Frage der Reglementierung der Pro⸗ 
ſtitution ſprechen. Die öffentliche Meinung hat 
ſich ja in zunehmendem Maße mit den Sittlichkeits⸗ 
fragen beſchäftigt. Wir haben in Deutſchland 1 Million 
mehr Frauen als Männer. Damit müſſen wir uns 
abfinden. Es handelt ſich aber hier nicht nur um eine 
Frauenfrage, ſondern um eine Menſchheitsfrage. Wenn 
wir in der Geſchichte zurückblicken, ſo können wir ſagen, 
daß die Unfittlichkeit früher größer war als ſie heute 
iſt. Der Krebsſchaden der Verbreitung der Geſchlechts⸗ 
krankheiten aber hat ſich geſteigert und es ſollten 
Vertreter aller Richtungen zuſammenſtehen in dem 
Kampfe gegen die Unſittlichteit. Ich will mich mit 
den Beziehungen des Staats zur Proſtitution beſchäf⸗ 
tigen. Die Handhabung der polizeilichen 
Sitten kontrolle konzeſſion iert ge⸗ 
wiſſermaßen die Proſtitution und ſie 
ſchützt nicht vor der Uebertragung der Geſchlechts⸗ 
krankheiten. Die Mädchen, die der Sittenkontrolle 
unterſtellt werden, werden dadurch entehrt und ent⸗ 
rechtet, ſie werden überall, wo ſie wohnen, verjagt und 
verfallen infolge der Staatsauffiht unrettbar dem wider⸗ 
wärtigſten Zuhältertum. Sehr gut wäre es, wenn man 
die Animierkneipen mit Stumpf und 
Stiel ausrotten könnte. Notwendig iſt eine 


ein Re 8 0 & 
fenkung auftauchen wird. 

Abg. Kreitling (Fr. Vpt.): I abe während 
v. Schuckmann die Geſichter beobachtet: bei den meiſten 
der Anweſenden hat der Redner einen vollſtändigen 
Lacherfolg gehabt, andern wurde offenbar etwas un⸗ 
behaglich zu Mute. Ich bin ſeit den vierziger Jahren 
immer in Berlin geweſen und habe mich vom öffent⸗ 
lichen Leben ſicherlich nicht ferngehalten, wenn jemand 
ſonſt nicht liederlich lebt, wird er auch nicht hohl⸗ 
wangig in Berlin. Herr v. Schuckmann erklärte, er 
hätte keinen der Anweſenden in den Tingeltangeln ge⸗ 
troffen, das ſagt deutlich genug, daß er ſelbſt dage⸗ 
weſen iſt, wahrſcheinlich um ſeine Kenntniſſe zu er⸗ 
weitern. Was die praktiihen Maßnahmen anlangt, 
ſo hoffe ich, daß der Miniſter mit dem ihm eigenen 
Verſtändnis für dergleichen Dinge ſich vor Ueber⸗ 
treibungen hüten wird. 

Redner tritt des weitern dafür ein, daß den 
Witwen der Berliner Schutzleute aus der Penſions⸗ 
zuſchußkaſſe, in die ihre Männer monatlich 3 Mark 
zahlen mußten, nach fünf Jahren die Hälfte und nach 
acht Jahren zwei Drittel derjenigen Summe bewilligt 


werde, welche ihnen jetzt nach 10jähriger Dienſtzeit 


des Mannes zuſtehen würde. Das Anfangsgehalt 
der Schutzleute iſt um 200 Mark erhöht, dafür ihnen 
aber die Ortszulage von 120 Mark abgezogen. Man 
ſoll nicht, was man mit der einen Hand gibt, mit der 
anderen nehmen. Infolge der teuren Lebensverhältniſſe, 
insbeſondere der hohen Mieten iſt die Ortszulage in 
Großſtädten notwendig. Zum Schluß tritt Redner 
für einen Antrag Brömel ein, welcher das Höchſtge⸗ 
halt für Schutzwachtmeiſter auf 2400 Mark und für 
Schutzmänner auf 1900 Mark feſtſetzen will. 


Hierauf vertagte das Haus die Weiterberatung 


auf Donnerstag. 


Herrenhaus. 
Herrenhauſes ſollen am 13, 14. und 15. März 
ſtattfinden. N 


Die Budgetkommiſſon des Abgeordneten⸗ 
hauſes ſetzte die Beratung des Eiſenbahnetats 


Die nächſten Sitzungen des 


bei den Ausgaben fort. Bei den Beſoldungen 
wurde betont, daß die Lage der Beamten 


im Verhältnis zu der allgemein ſteigenden 


Lebenshaltung nicht als befriedigend bezeichnet 
werden könne. Es ſei aber zweckmäßig, die 
Petitionen der Beamten im Zuſammenhange zu 
behandeln, um ſo mehr, als die auf Regelung 
der Beamtengehälter gerichteten Initiativanträge 
auch noch von der Budgetkommiſſion erledigt 
werden müßten Außerdem handle es ſich da⸗ 
bei ja in erſter Linie um die Deckungs mittel. 
Die jetzt im Elat vorgeſehenen Erhöhungen der 
Beamtengehälter wurden genehmigt, ebenſo die 
vorgeſehene Ergänzung der Berwaltungsordnung, 
durch die zur Entlaſtung der mit Geſchäften 


der Rede, oder vielmehr der Kapuzinade des Herrn 


überhäuften Präfidenten die Zahl der Oberräte 
von 48 auf 62 vermehrt wird. Es ſoll ferner 
ein Eiſenbahnzentralamt eingerichtet 
werden, das direkt dem Miniſter unterſtehen 
und dem eine Anzahl Geſchäfte übertragen 
werden ſollen, die bisher zur Zuſtändigkeit der 
Direktion gehörten, aber größeren Gruppen 
oder auch für den ganzen Staatsbahnbereich 
gemeinſam ſind. Der Miniſter hob hervor, daß 
ſeit dem Jahre 1895 ſich der Verkehr ver⸗ 
doppelt habe, während ſich die Zahl der 
Beamten um etwa 5 Proz. vermehrt hat. 

Sraktionsleiter. Zur Leitung der Frak⸗ 
tionsſitzungen der Freiſinnigen Volkspartei ſind 
die Abgg. Kaempf, Dr. Müller⸗Meiningen und 
Dr. Wiemer gewählt. Dieſe haben ſich dahin 
verſtändigt, daß Abg. Dr. Wiemer den Vor⸗ 
ſitz zu führen und die Fraktion einzuberufen 
hat. — Die Fraktion der Deutſchen Reichs⸗ 
partei hat zum Vorſitzenden anſtelle des 
früheren Abg. v. Kardorff den Abg. Ga m p 
gewählt. — Die Zentrumsfraktion wählte den 
Grafen Hompeſch zum Vorſitzenden. — Die 
Wirtſchaftliche Vereinigung des Reichstags hat 
ſich konſtituiert und zum Vorſitzenden Lieber⸗ 
mann v. Sonnenberg gewählt. — Die 
ſozialdemokratiſche Reichs tagsfraktion wählte 
in ihren Fraktionsvocſtand Auer, Bebel, Singer, 
Kaden und Richard Fiſcher. 

Die Deutſche Kolonialgeſellſchaft hält 
ihre diesjährige Hauptverſammlung vom 21. bis 
25. Mai in Worms ab. 

Der Vorſtand des Geſamtverbandes 
chriſtlicher Gewerkſchaften richtet an die 
chriſtlich⸗nationale Arbeiterſchaft Deutſchlands 
einen Aufruf, in dem zu erneuter poſitiver 
Gewerkſchafts arbeit unter Bekämpfung der 
revolutionären klaſſenkämpferiſchen Sozialdemo⸗ 
kratie aufgefordert wird. 

Podbielski und Tippelskirch. Herr 
v. Podbielski hält ſich zurzeit in Wiesbaden 
zur Kur auf. Er logiert in dem Hotel Kaiſer⸗ 
hof. Der „Frankf. Ztg.” zufolge hat in dem⸗ 
ſelben Gaſthofe vor einigen Tagen auch Herr 
v. Tippelskirch, der Teilhaber der bekannten 
Truppenausrüſtungsfirma, Wohnung genommen. 

Der Hauptmann von Köpenick als Er⸗ 
zieher. Nach einem neuen Erlaß ſollen alle 
Eiſenbahnbeamten unbekannte Perſonen, die 
ſich ihnen als Vorgeſetzte bezeichnen, nicht ohne 
weiteres als ſolche anſehen, auch nicht einmal, 
wenn die betreffenden Perſonen eine entſprechende 
Uniform tragen. Sie haben nur dann Befehle 
entgegenzunehmen und dienſtliche Fragen zu 
beantworten, wenn ſich die unbekannten Perſonen 
durch geeignete Nachweiſe gehörig legitimieren 
können und der Angeredete ſich die Ueberzeugung 
verſchafft hat, daß die Perſon ein Vorgeſetzter 
iſt. Die Beamten, die ſolchen Ausweis ver⸗ 
langen, ſind ſofort zu befriedigen und nicht 
etwa auch noch deshalb zur Rede zu ſtellen. 

Zur braunſchweigiſchen Frage wird offi- 

ziell gemeldet, daß die beabſichtigte Audienz 
der drei braunſchweigiſchen Reichstagsabgeord⸗ 
neten beim Kaiſer, welche die Thronfolgefrage 
erörtern wollten, nicht angenommen wurde. 
Durch ein Schreiben von Anfang Oktober an 
den Herzog von Cumberland ſei des Kaiſers 
Stellung klar genug geworden. 

Vom Lloyd. In der Aufſichtsratsſitzung 
des Norddeutſchen Lloyd in Bremen wurde 
beſchloſſen, die Dividende für 1906 auf 8 ½ 
Prozent feſtzuſetzen. Der Nettogewinn betrug 
12¾ Mill. Mark. — Die Feſtlichkeiten an⸗ 
läßlich des Jubiläums des Norddeutſchen Lloyd 
nahmen Dienstag abends ihren Anfang mit 
einem Feſtſouper zu Ehren des Direktors 
Bremermann, der während der ganzen 50 
Jahre des Beſtehens des Lloyd bei dieſem 
tätig war. Präſident Plate und General⸗ 
direktor Wiegand tranken auf den Jubilar, 
der a bapelſche Elſenb De 

m bayriſchen nrat ſprachen ſich 
die landwirtſchaftlichen Vertreter für die Ein⸗ 
führung der vierten Wagenklaſſe in 

hern aus. 

Entlaſſene Agitatoren. Die Eiſenbahn⸗ 
direktion in Hannover hat die in den ſtaat⸗ 
lichen Eiſenbahnwerkſtätten Göttingen beſchäf⸗ 
tigten Arbeiter, die am Tage der Reichs tags⸗ 
wahl in den Werkftätten welſiſche Flugbläſter 
und welfiſche Stimmzettel verteilt haben, 
entlaſſen. 


* Zum Programm der zweiten Haager 
erenz werden auch wichtige Fragen des 
internationalen Seerechts gehören. Im engliſchen 
Unterhaus verlas Premierminiſter Campbell: 
Bannerman auf eine Anregung zur Schaffung 
einer Berufsinſtanz beim Haager Schiedsgericht 
r Entſcheidungen von Priſengerichten eine 
chriftlich formulierte Antwort. In dieſem Schrift⸗ 
fü heißt es, daß die Frage zwar nicht aus- 
drücklich in dem von Rußland aufgeſtellten 
Programm aufgeführt ſei, daß die britiſche 
Regierung aber bereits angeregt habe, ſie in 
das Programm aufzunehmen. 
* Die Wahlen zur ruſſiſchen Reichs⸗ 
duma. Alle Meldungen lauten ſehr günſtig 


für die Oppoſition. Nach den bis jetzt ein⸗ 
gegangenen Wahltelegrammen ſind von 226 
gewählten Duma⸗Abgeordneten 8 Monarchiſten, 
11 Mitglieder der Rechten, 16 Bemäßigte, 
9 Oktobriſten, 1 Mitglied der demohratiſchen 
Reformpartei, 40 Kadetten, 28 Sozialdemo⸗ 
kraten, 14 Mitglieder der Arbeitspartei, 43 
Mitglieder der Linken, 42 Nationaliſten, 11 
Linksparteiloſe und 3 Radikale. Unter den 
Gewählten befinden ſich 18 Mitglieder der 
erſten Duma. 

* Zu Ausſchreitungen gegen Juden kam 
es in Odeſſa bei Feſtlichkeiten, die vom Ver⸗ 
bande der ruſſiſchen Leute veranſtaltet wurden. 
In den letzten vier Tagen wurden im ganzen 
250 Menſchen durch Meſſerſtiche ſchwer ver⸗ 
wundet. 

* Auropatkin über den japaniſchen Krieg. 

ie der „Ruski Invalide“ meldet, wird das 
vierbändige Werk Kuropatkins über den Krieg 
mit Japan auf Staatskoſten gedruckt, es könne 
aber, da dem Autor die geheimen Dokumente 
nicht in vollkommenem Umfange zu Gebote 
ſtanden, nicht als dokumentariſch gelten. Die 
Behauptung der „Times“, daß das Werk 
Kuropatkins konfisziert ſei, iſt falſch. 

* Eine oppoſitionelle Volksverſammlung 
in dem bulgariſchen Dorfe Straſchitze nahm 
infolge der Heraus forderungen durch die Polizei 
und die Regierungsanhänger einen blutigen 
Verlauf. Ein Bauer wurde getötet und mehrere 
verwundet. 

* Der Krieg zwiſchen Honduras und 
Nicaragua iſt nun doch ausgebrochen. Truppen 
der Republik Honduras haben Truppen der 
Republik Nicaragua, die die Grenze bewachten, 
angegriffen. Nach langem Kampfe wurden die 
Truppen der Republik Honduras geſchlagen. 


PROVINZIELES 


W. Culmſee. Die Reichsbanknebenſtelle 
erzielte im vorigen Jahre einen Reingewinn von 
64000 Mk. bei einem Umſatz von 72 000 000 Mk. — 
Das Reichs bankgebäude iſt jetzt fertiggeſtellt. 
Die Einweihung erfolgt am 7. März. Verkauft 
hat Beſitzer Monczynski ſein Gut Klein Lonsk für 
225 000 Mk an die polniſche landwirtſchaftliche Par⸗ 
zellierungsgenoſſenſchaft in Poſen. — Die ſtädti⸗ 
ſchen Lehrer haben an die Stadtverwaltung ein 
Geſuch gerichtet um Erhöhung des Grundgehalts, das 
bis jetzt 1050 Mk. beträgt. 

Schönſee. Ernannt hat der Landes⸗ 
hauptmann den Baugewerksmeiſter Maczews ki 
Ban inn der Weſtpreußiſchen Feuer⸗ 
ozietät. 

Brieſen. Die Gemeinde Piwnitz 
hat eine Umſatzſteuerordnung von ½% bes 
ſchloſſen. — Zur Pflaſterung des Weges 
Roſenthal⸗Trzianno hat der Provinzialausſchuß 
der Gemeinde Trzianno eine Beihilfe von 700 
Mark bewilligt. — Der Pächter der 
Bahnhofswirtſchaft, Schelper, hat das Zentral⸗ 
Hotel ausſchließlich der daneben befindlichen 
Einfahrt von Salomon für 57 000 Mark ge: 
kauft. — Arzt Dr. Szezepanski hat 
das Marcus Goetz gehörige Haus in der 
Kirchſtraße für den Preis von 18 000 Mark 
käuflich erworben. 

Dt.⸗Krone. Die Abgangsprüfung 
in der katholiſchen Präparandenanſtalt haben 
25 Zöglinge beſtanden; von ihnen beabſichtigen 
20 in das hieſige, 1 in das Berenter, 3 in 
das Thorner und 1 in das Graudenzer 
Lehrerſeminar einzutreten. 

Löbau. Der Lehrer Kotowski in Pronikau, 
Kreis Löbau, hat für erfolgreichen Unterricht 
in der deutſchen Sprache von der Regierung 
zu Marienwerder eine einmalige perjönliche 
Zulage von 80 Mk. erhalten. 

Marienwerder. Eine Gasſteuer 
war auch für unſere Stadt beabſichtigt. Der 
Beſchluß der Stadtverordneten hatte ſchon die 
Genehmigung des Bezirksausſchuſſes erhalten 
und der Magiſtrat bereits mit einer Einnahme 
von 12000 Mk. gerechnet, die in den neuen 
Wirtſchaftsplan für 1907 eingeſtellt worden 
war. Nachdem jedoch das Oberverwaltungs⸗ 
gericht die Gasſteuerordnung der Stadt Marien⸗ 
burg für ungültig erklärt hat, kommt für die 


Stadt Marienwerder dieſe Steuer nicht mehr 


in Frage. die Zuſchläge zur Einkommens 
ſteuer müſſen dafür erhöht werden. — Das 
Grundgehalt der Mittelſchullehrer 
an der höheren Mädchenſchule wurde von 
1800 auf 2000 Mk. erhöht. 

Neuenburg. Den Bau eines Be 
ſchäftshauſes für das ſtädtiſche Gas⸗ und 
Waſſerwerk haben die Stadtverordneten be⸗ 
ſchloſſen. 

Zempelburg. Ein Kalb mit ſechs 
Bein en brachte eine Kuh des Beſitzers Dobrik 
in Weeskendorf zur Welt. Das Tier ſchien 
lebensfähig zu ſein, es wog etwa einen Zentner. 
Indes wurde es geſchlachtet. 

Elbing. Einen Urlaub von einem 
Jahr haben die Lehrerinnen Käthe Strewinski 
und Margarete Schmidtke vom 1. April ab 
von der Regierung zwecks Teilnahme an einem 
wiſſenſchaftlichen Fortbildungsſchulkurſus für 
Lehrerinnen in Königsberg erhalten. Dieſer 
Kurſus iſt notwendig zur Vorbereitung der 
Oberlehrerinnenprüfung. 


gebracht. 


kurze Zeit nach dem Anfall. 5 


in Ruß ausgehoben. 


Werktiſches zu ſchaffen. Er verlangte auch 
mehrmals austreten zu dürfen, indem er vor⸗ 
ſchützte, ein Bandwurmmittel eingenommen zu 
haben. Doch vergebens. Bald wurden die 
Formen für 20: und 10⸗Markſtücke, ſowie 
das klein gehackte und zum Schmelzen fertige 
Metall gefunden. Er, ſowie ſeine Frau und 
Schweſter wurden ſofort abgeführt. 

d. Argenau. Lehrerin Weigelt gibt ihre 
Stellung an der hieſigen Privattöchterſchule am 1. 
April auf und tritt in den Staatsdienſt über Dem 
Vernehmen nach ſoll an dieſer Anftalt demnächſt noch 
eine dritte Lehrkraft angeſtellt werden. — Infolge 
der großen Glätte ſind in letzter Zeit mehrere 
Perſonen ſo unglücklich gefallen, daß ſie ſchwere Knochen⸗ 
brüche erlitten haben. — Niederge brannt iſt 
dem Wirt Klatt in Kempa Stall und Scheune. Es 
verbrannten 3 Kühe, 1 Kalb, 1 Pferd, 7 Schweine, 
4 Gänſe, 11 Enten, 15 Hühner, 1 Schlitten, 1 Dreſch⸗ 
kaſten, 1 Häckſelmaſchine, 1 Reinigungsmaſchine, 
6 Fuhren Roggen, 5 Fuhren Heu und Stroh und 
ſämtliche Wirtſchaftsgeräte. Der durch das Feuer 
angerichtete Schaden beziffert ſich, abgeſehen von den 
abgebrannten Gebäuden, auf 2800 Mark. Klatt iſt 


Danzig. Verloren hat der Paket- 
beſteller Kokowski auf einem Beſtellgange ein 
Paket, das 10000 Mk. in Aktien der Aktien- 
geſellſchaft für heimiſche Induſtrie in Mann⸗ 
heim enthielt. — Schreckliche Brand⸗ 
wunden erlitt Zimmermann Rudolf Wetzling 
in ſeiner Wohnung infolge Exploſion eines 
Kochers mit Bohnermaſſe. 


Oſterode. Selbſtmord verübte der 
Invalide Hermann Liedtke. Er erſchoß ſich 
in Gegenwart ſeiner Ehefrau in ſeiner Woh⸗ 
nung. Krankheit und verfehlte Unternehmungen 
ſollen den 56jährigen Mann in den Tod ge⸗ 
trieben haben. 


Neidenburg. Die Fiſcherei unter 
dem Eiſe mit dem großen Wintergarn hat 
in Maſuren recht zufriedenſtellende Ergebniſſe 
Vorzügliche Breſſen find in großen 
Maſſen gefangen worden. Es war keine 
Seltenheit, wenn ein Zug 30 bis 50 Zentner 


brachte. Auch der Maränenfang ſcheint | leider nicht verſichert und faſt an den Bettelſtab 
lohnender zu werden. Der hohen Preiſe j gebracht. Außerdem erlitt er bei dem Verſuche, das 
wegen werden dieſe ſchmackhaften Fiſche an Aae een eren Brandwunden. Es wird 
Ort und Stelle wenig verkauft, ſondern meiſt Bromberg. Das Dberkriegs- 


verſchichkt. Stinte werden jetzt in großen 
Mengen gefangen und an Ort und Stelle 
billig abgegeben, weil ſie zum Verſand untaug⸗ 
lich ſind, da ſie häufig bis zur Hälfte mit 
Stichlingen vermiſcht ſind, welche in vielen 
Seen zum Schaden der Fiſcherei ſehr überhand 
genommen haben. Sie können nur als Schweine⸗ 
futter benutzt werden. 


Bartenſtein. Ein 
Schöffen iſt Aßmanns. Der Dorfſchulze 
iſt dort der Alleinherrſcher. Wird eine Unter⸗ 
ſchrift neben der des Schulzen gebraucht, ſo 
wird unter den Beiſitzern beliebig ausgewählt. 

Ortelsburg. Wie unvorſichtig 
manche Leute beim Kochen umgehen, zeigt 
folgender Fall: Die Beſitzerfrau K. aus Klein⸗ 
Schiemanen bereitete auf dem Herde Kaffee 
und ſtellte dann den Topf mit dem kochenden 
Inhalt auf die Erde. Die zweijährige Tochter, 
die auf dem Fußboden herumſpielte, fiel dabei 
ſo unglücklich mit dem Geſäß in den Topf, 
daß die Haut ſofort abſiel. Das Kind liegt 
infolgedeſſen ſchwer krank darnieder. 


Königsberg. Unter der Firma 
„Oſtpreußiſche Landgeſellſchaft m. 
b. H.“ mit dem Sitz in Königsberg i. Pr. hat 
ſich im Juli 1905 eine Geſellſchaft gebildet, 
die es ſich u. a. zur Aufgabe geſtellt hat, für 
die Vermehrung der Bauern⸗ und Arbeiter⸗ 
ſtellen in der Provinz Oſtpreußen zu wirken 
und zwar durch die Aufteilung von landwirt⸗ 
ſchaftlichen Grundſtücken. Die Geſellſchafter 

nd: 1. der Königlich preußiſche Fiskus, 2. 
die Oſtpreußiſche Provinzialgenoſſenſchaftskaſſe 
in Königsberg i. Pr., 3. die Landbank (Aktien⸗ 
geſellſchaft) in Berlin. Nach den Satzungen 
der Geſellſchaft werden die Stammeinlagen der 
Geſellſchafter höchſtens mit 5 Prozent verzinſt. 
Werden Mehrgewinne erzielt, ſo ſollen dieſe 
dem Werke der inneren Koloniſation zugute 
kommen. Die Geſellſchaft hat im Laufe des 
Jahres 1906 in den Kreiſen Neidenburg, 
Oſterode, Heiligenbeil, Köntgsberg, Angerburg, 
Gerdauen, Raſtenburg und Goldap 14 Güter 
in einer Geſamtgröße von ca. 6220 Hektar 
angekauft. Die meiſten dieſer Güter werden 
jetzt durch die Landgeſellſchaft teils ſelbſtändig, 
teils durch die Vermittelung der Königlichen 
Generalkommiſſion in Rentenſtellen in der 
Größe von ca. 1 Hektar bis 150 Hektar auf⸗ 
geteilt. Die meiſten Stellen find 8-25 Hektar 
groß. 

Biſchofſtein. An Genickſtarre er⸗ 
krankt iſt der 10jährige Sohn des Beunnen⸗ 
mach ers Hoppe. 

Pillkallen. Ein tödlicher Un⸗ 
glücksfall ereignete ſich auf dem Gehöft 
des Gutsbeſitzers Hundsdörfer in Gr.⸗Tullen. 
Der dort beſchäftigte Inftmann Berßinski war 
mit dem Vorführen von Remonten tätig, 
wobei er von einem jungen Pferde, das aus⸗ 
ſchlug, einen ſo wuchtigen Schlag mit dem 
Hinterfuß in die rechte Bruſtſeite erhielt, daß 
er beſinnungslos zu Boden ſtürzte. Trotz 
ſofort herbeigeholter ärztlicher Hilfe ſtarb B. 


gericht der vierten Divifion trat zu einer 
Sitzung zuſammen und verhandelte in zwei 
Strafſachen als Berufungsinſtanz: zunächſt 
gegen den Musketier Weltnik wegen Unge⸗ 
horſams und Beharrens im Ungehorſam, und 
in der zweiten Sache wegen Achtungsver⸗ 
letzung mittels Bedrohung, militäriſchen Auf⸗ 
ruhrs uſw. gegen die Musketiere Stellner und 
Bdafka. Letztere waren vom Kriegsgericht zu 
3 Jahren 1 Tag bezw. 3 Jahren Gefängnis ver⸗ 
urteilt worden. Durch die von ihnen einge⸗ 
legte Berufung wurde die Strafe, der „Oſtd. 
Preſſe“ zufolge, auf 2 Jahre 1 Tag bezw. 
2 Jahre Gefängnis ermäßigt. — Wegen 
Heiratsſchwindels wurde der angebliche 
Architekt Fritz Stanelle, der ſeit Oktober 
vorigen Jahres ſich hier aufhält, ſowie wegen 
Betruges, Wechſelfälſchung uſw. feſtgenommen. 
Seine Ehefrau Ja, geb. Richter, lebt in Berlin. 
Hier hat er ſich mit einer Dame verlobt und 
ihr 1800 Mark abgeſchwindelt. Als feine 
Braut weitere Geldſummen nicht hergeben 
wollte, zog er ſich zurück und verſuchte durch 
Heiratsinſerate mit heiratsluſtigen Damen be⸗ 
kannt zu werden, um dieſe ebenfalls um ihr 
Vermögen zu prellen. Er iſt ein vielfach vor⸗ 
beſtrafter Menſch. 

Oſtrowo. An Blutvergiftung 
geſtorben tft der Oberkellner eines hieſigen 
Hotels. Er zog ſich beim Hinauftragen eines 
Koffers eine Verletzung an der rechten Hand 
die Er achtete der kleinen Wunde nicht, bis 
die Hand und daraufhin auch der Arm an⸗ 
ſchwoll. Trotzdem er ſofork na | 
in Poſen geſchafft wurde, ſtarb er nach Raum 
3 Tagen unter qualvollen Schmerzen. 1 

Tirſchtiegel. Ertrunken iſt die ſeit 
12 Jahren beim Ortsſchulzen in Alttomiſchel 
in Dienſten ſtehende Magd Enkelmann aus 
Glinau. Sie fiel beim Schöpfen in den Brunnen. 
Das Mädchen wollte an demſelben Tage mit 
ihrem Bräutigam das Aufgebot beſtellen. 

Wreſchen. An Genickſtarre iſt im 
hieſigen Bataillon des Infanterie⸗Regiments 
Graf Kirchbach ein Mann ſchwer erkrankt. 

Gneſen. In die Franzis kaner⸗ 
kirche wurde nachts eingebrochen. Es wurde 
Geld geſtohlen. 

Poſen. In die ſtädtiſchen Mittel⸗ 
ſchulen werden nach einer Verfügung des 
Regierungspräſidenten fortan nur noch ſolche 
polniſche Lernanfänger aufgenommen, welche 
die Gegenſtände der nächſten Umgebung in 
deutſcher Sprache bezeichnen können. Die Ver⸗ 
fügung iſt, wie es heißt, deshalb erlaſſen, weil 
die der deutſchen Sprache nicht mächtigen Kinder 
den Unterricht zu ſehr behindern. 

Poſen. Ertrunken iſt ein Mann in 
der Warthe. Er wollte unweit der Uferſtraße 
ein Brett, das auf dem Eiſe lag, ſich aneignen, 
ſtürzte dabei an einer eisfreien Stelle in den 
Fluß und verſchwand unter dem Eiſe. Bei 
der Brücke kam er wieder zum Vorſchein und 
ſuchte ſich nach Kräften über Waſſer zu halten. 
Ein Mann warf ihm von der Brücke aus den 
Rettungsring zu, doch war der Schwimmende 
bereits zu ſchwach, um ſich feſthalten zu können. 
Ehe man an ihn herangelanger konnte, verſank 
er und ertrank. — Verurteilt wurde der 


Dorf ohne 


Gumbinnen. Ein ungetreuer Poſt⸗ 
verwalter iſt der Vorſteher des Poſtamts II. 
Klaſſe in Kaukehmen, Poſtmeiſter K. Er 
wurde auf Veranlaſſung der Oberpoſtdirektion 
Gumbinnen verhaftet. Es ſoll ein Fehlbetrag 
von ca. 6300 Mh., ſowie falſche Eintragungen 
und Raſuren in den Büchern feſtgeſtellt worden 
ſeien. Der Verhaftete leugnet jede Schuld. 

Memel. Ein Falſchmünzerneſtiſt 
Schuhmacher Braak, ein 
alter Zuchthäusler, wurde im vergangen Herbſt 
aus dem Zuchthaus nach Skirwietell entlaſſen 
und ſtand unter Polizeiaufſicht. Er verzog 
aber gleich nach Ruß und niemand wußte da, 
daß er unter polizeilicher Aufſicht ſteht. Er 
ließ ſich nun beim Schloſſermeiſter einige eigen⸗ 
artige Formen bohren, die auffielen. Der 
meldete das einem Gendarm. Auf deſſen 
weitere Anzeige wurde eine Hausſuchung ab⸗ 
gehalten. Braak befand ſich im Gaſthauſe und 
wurde unter unauffälligem Vorwande nach 
Hauſe gerufen. Hier zeigte er eine auffällige 
Unruhe und machte ſich in der Nähe des 


Redakteur der „Pokraka“, Thaddäus v. Czaj⸗ 
kowski, der die bereits gegen ihn erkannten 
Strafen ſchon im Gefängnis verbüßt, von der 
Strafkammer abermals wegen verſuchter Nöti⸗ 
gung in der „Pokraka“ zu drei Wochen 
Gefängnis. 


Thorn, den 21. Februar. 


— Mit dem Kämmereietat werden ſich 
heute und morgen die Ausſchüſſe beſchäftigen. 

— Perſonalien aus dem Landkreife. 
Injpertor Johannes Roſteck zu Wytrembowitz 
iſt als Gutsvorſteher⸗Stellvertreter für den Guts⸗ 
bezirk Wytrembowitz beſtätigt. 
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— Ordensverleihung. Herrn Rechnungs⸗ 
rat Friedrich Lehmann zu Thorn iſt der 
Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

— Beſtätigung. Die Wahl des Landrats 
Grafen Keyſerlingk in Neuſtadt zum 
Generallandſchaftsdirektor der Weſtpreußiſchen 
Landſchaft iſt vom König beſtätigt worden. 

— Polen und die Reichstagswahl. Der 
polniſche Volksverein hielt in Briefen unter 
Vorſitz des Pfarrers v. Wilkans⸗Braunsfelde 
eine ſtark beſuchte Verſammlung ab, die haupt⸗ 
ſächlich den Zweck zu haben ſchien, dem Amts- 
bruder des Vorſitzenden, Vikar Bolt in 
Silbersdorf, der bekanntlich bei der Reichs⸗ 
tagswahl durchgefallen iſt, durch Wahlan⸗ 
fechtung vielleicht doch zu einem Reichstags 
mandat zu verhelfen. v. Wilkans forderte die 
Anweſenden auf, bei der Wahl vorgekommene 
Unregelmäßigkeiten zur Sprache zu bringen. 
Pflichtſchuldigſt meldeten ſich auch einige Bes 
ſucher, die unzuläjfige Dinge geſehen haben 
wollen. Dieſe wurden in die Amtswohnung 
des Prälaten Polomski beordert, wo ihre 
„Vernehmung“ ſtattgefunden haben ſoll. Die 
in der Verſammlung vorgebrachten Einwände 
ſind übrigens nach den Beobachtungen anderer 
Perſonen durchaus unbegründet. 

— Der Provinzialverein für Innere 

Miſſion in Weſtpreußen hat ſich der neugebil⸗ 
deten „Zentralſtelle für Volkswohlfahrt“ in 
Berlin angeſchloſſen. 
Dem Vorſtand des weſtpreußiſchen 
Diakoniſſen⸗Mutterhauſes in Danzig iſt ge⸗ 
nehmigt, daß in der Zeit vom 1. April d. Js. 
is Ende März 1908 eine Hauskollekte bei 
den Bewohnern der Provinz zum Beſten des 
Krankenhauſes ſtattfindet. 

— Für die Prüfungen der Schulamts: 
Präparanden, die in ein weſtpreußiſches Se⸗ 
minar einzutreten wünſchen, ſind folgende 
Termine feſtgeſetzt: 11-13. April an den 
‚ Peminaren Berent, Dt.⸗Krone, Graudenz, Lang⸗ 
fuhr, Löbau, Marienburg, Thorn levangeliſch) 

und Thorn (katholiih), am 18. und 19. 
Oktober an den Seminaren Tuchel, Pr.⸗Fried⸗ 
land und Neuſtadt. 

— Die 2. Prüfung der Volksſchullehrer 
findet an den Weſtpreußiſchen Seminaren im 
Jahre 1907 wie folgt ſtatt: Berent 9.— 13. 
November, Pr. Friedland 30. April bis 4. Mai, 
Graudenz 11.— 15. Mai, Löbau 15.— 19. Juni. 
Marienburg 10.— 14. Juni, Tuchel 2.— 8. No⸗ 
vember, Dit.⸗Krone 24.— 28. Auguſt, Langfuhr 
25.— 29. Mai, Neuftadt 4.— 8. Mai. 

— Plötzlicher Tod. Herr Oberſtleutnant 
Wegner vom Stabe des Infanterie⸗Regi⸗ 
ments Nr. 61 iſt plötzlich an einem Schlag⸗ 
anfall verſtorben. Er war erſt am 21. Mai 


ments Nr. 150 


Bataillon des Infanterie-Regt 
in Allenſtein geführt. 

— Mannſchaften des Beurlaubtenſtan⸗ 
des, die geneigt find, freiwillig in das oſtaſi⸗ 
atiſche Detachement einzutreten, können ſich 
bei dem Bezirkskomando melden. 

Ein Gebrauchsmuſter auf einen 
mechaniſchen Doppelſtegknopf für Kragen iſt 
ür S. Woiciechowski in Thorn « Mocker ein⸗ 
getragen. 

.. SKurfus für Lehrſchmiedemeiſter. Der 
nächſte Kurſus zur Ausbildung von Lehre 
ſchmiedemeiſtern an der Lehrſchmiede zu Ehar⸗ 

lottenburg beginnt am Montag, den 3. Juni. 

meldungen find zu richten an den Leiter des 

Inſtituts, Stabsveterinär a. D. Brand in Char⸗ 
lottenburg, Spreeſtraße 58. 

„ Wohlfahrtslotterie. Erſter Tag. Vor⸗ 
mittagsziehung. Es fielen 2 Gewinne à 5000 
Mark auf die Nummern 93 856 und 170 936; 
1 Gewinn à 2000 Mark auf Nummer 123 953; 
1 Gewinn à 1000 Mark auf Nummer 120 362 


5 


und 4 Gewinne à 5000 Mark auf die 
Bene 153 862, 170671, 352506 und 


— Preußiſche 216. Kloſſenlotterie. Die 

Ausgabe der Loſe zur 3. Klaſſe hat begonnen. 
Die Erneuerung der Loſe zu dieſer Klaſſe muß 
bei Verluſt des Anrechts unter Vorzeigung der 
81 2. Klaſſe bis zum 4. März cr., abends 
8 Uhr, erfolgen. 

Vom Wetter. Nach einem tüchtigen 
Winter, der uns ſeine Schönheiten, aber auch 
ſeine Unannehmlichkeiten im reichſten Maße 
lange Wochen hindurch beſchert hat, iſt nun 
laueres Wetter eingetreten und räumt unter 
der noch gebliebenen Schneepracht mit großer 
Schnelligkeit auf. Wir befinden uns ſchon in 
der zweiten Hälfte des Februar. Somit iſt 
die Frage berechtigt und wird auch vielfach 
geſtellt: bedeutet der Wetterumſchlag für uns 
des Winters Ende oder müſſen wir mit der 
nochmaligen Wiederkehr von Schnee und 
ſtärkerem Froſt rechnen? Die Frage iſt bei 
dem gegenwärtigen Stande der meteorologiſchen 
Kenntniſſe durchaus nicht leicht und keines⸗ 
wegs mit Sicherhrit zu beantworten. Ausge⸗ 
ſchloſſen ſind weitere Rückfälle in den Winter 
nicht. Immerhin iſt es eine beachtenswerte 
Tatſache, daß in nahezu allen ſtrengen Wintern 
der große, anhaltende Froſt nicht wiederzu⸗ 
kehren pflegte, wenn er erſt einmal im Januar 
oder Februar vom Tauwetter gründlich ge⸗ 
brochen worden war. Demgemäß darf man 
mit Recht die Behauptung aufſtellen, daß der 


Air 


Von der ruſſiſchen Botſchaft aus B 


Winter im großen und ganzen, von kleinen 
Rückfällen abgeſehen, jetzt vorbei iſt. 

— Verband oſtdeutſcher Induſtrieller. 
Am Montag, den 25. Februar, wird der 
Syndikus des Verbandes Dr. John aus Danzig 
im Saale von Mylius Hotel in Poſen einen 
Vortrag (mit nachfolgender allgemeiner Erörte⸗ 
zung) über „Die Induſtriealiſierung der Oſtmark“ 
halten. 

— Die Thorner Liedertafel feiert am 
2. März ihr 63. Stiftungsfeſt. 

— Der Thorner Ruder⸗Verein hielt 
geſtern im Fürſtenzimmer des Artushofes eine 
Hauptverſammlung ab. Der Vorſtand gab 
einen ausführlichen Bericht über das verfloſſene 
Vereinsjahr, das in ſportlicher und geſellſchaft⸗ 
licher Beziehung ein überaus erfolgreiches ge⸗ 
weſen iſt. An die Siege der Rennmannſchaften 
in Brahnau reihten ſich würdig die Erfolge in 
Königsberg. Die Mitgliederzahl iſt in ſtetem 
Steigen begriffen. Die Vermögensverhältniſſe 
ſind ſehr befriedigende. Der Ruderbetrieb war 
größer als in ſämtlichen früheren Jahren. 
Es wurden im ganzen 661 Fahrten unter⸗ 
nommer mit zuſammen 4745 km, gegen 413 
Fahrten mit 2628 km im Jahre 1905. Der 
erfolgreichſte Ruderer der Saiſon war Herr 
Paul Claaß, der 187 Fahrten mit 1563 km 
gemacht hat; ihm wurde von dem Vorſitzenden 
ein ſilberner Pokal überreicht. In den Vorſtand 
wurden wiedergewählt die Herren Max Mallon 
als 1. Vorſitzender, Adolf Kittler als 2. Vor⸗ 
ſitzender, Paul Claaß als 1. Fahrwart, Eduard 
Kittler als 2. Fahrwart, Adolf Kotze als 
1. Kaſſenwart, Curt Matthes als 2. Kaſſen⸗ 
wart, Theodor Goldenſtern als Boots wart und 
Gottlieb Riefflien als Vertreter der unter⸗ 
ſtützenden Mitglieder. Zum Schriftwart wurde 
neugewählt Herr Walter Leskien. Donners⸗ 
tag, den 14. März, wird der Verein ſein dies⸗ 
jähriges Wintervergnügen veranſtalten. 

— Die Thorner Freiwillige Feuerwehr 

beabſichtigt, für nächſten Montag eine Ver⸗ 
ſammlung einzuberufen, auf der aller Voraus⸗ 
ſicht nach wieder intereſſante Debatten zu⸗ 
ſtande kommen dürften. 
Dem Männerturnverein Mochker iſt 
von der Königl. Staatsregierung ein größerer 
Betrag zur Beſchaffung von Turngeräten über⸗ 
wieſen worden. 

— Der Ortsverein der Schneider (Hirſch⸗ 
Duncker) hält morgen abend im Nicolabſchen 
Lokale eine öffentliche Verſammlung ab, in der 
über die Verhandlungen der belden Lohn⸗ 
kommiſſionen berichtet und neben verſchiedenen 
anderen Fragen die der Kündigung erörtert 
werden ſoll. 


— Ein Thorner Geſchenk für den Zaren. 


Honigkuchen⸗Fabrik von Hermann Thomas in 
Thorn, Neuſtädtiſcher Markt Nr. 4, auf eine 
Sendung von Gebäck nach St. Petersburg 
hin folgendes Schreiben zugegangen: Euer 
Hochwohlgeboren beehrt ſich die ruſſiſche Bot⸗ 
ſchaftskanzlei mitzuteilen, daß eine von Ihnen 
nach Rußland zugeſtellte und für Seine Majeſtät 
den Kaiſer von Rußland beſtimmte Sendung 
mit Gebäck an Allerhöchſtem Orte vorgelegt 
worden iſt, worauf der Befehl erfolgte, Ihnen 
für dieſelbe im Namen Seiner Kaiſerlichen 
Majeſtät zu danken. 


— Von den ſtädtiſchen Kaſſen. Nach⸗ 
dem die ſtädtiſche Sparkaſſe eine beſondere 
Abteilung bildet, iſt ihr Bureau, Zimmer 52, 
heute durch eine beſondere Tafel gekennzeichnet, 
während das Zimmer 51 die Steuer-, Kranken⸗ 
haus⸗, Waiſenhaus⸗, Gas⸗, Kanaliſations⸗ und 
Waſſerleitungs⸗Kaſſen aufgenommen hat. 

— Der Patronatsanteil, den die Stadt 
Thorn an die St. Georgengemeinde zum Kirch⸗ 
bau zu leiſten hat, iſt zum größten Teil von der 
Staatsbehörde übernommen, ſo daß die Stadt 
nur 6000 Mk. zu leiſten hat. 

— Die Beiträge an die ſtädtiſche Feuer⸗ 
ſozietät ſind ſchleunigſt an die Kämmerei⸗ 
Hauptkaſſe bei Vermeidung zwangsweiſer Ein⸗ 
ziehung zu entrichten. 

— Die Unfallverhütungsvorſchriften der 
Weſtpreußiſchen landwirtſchaftlichen Berufsge⸗ 
noſſenſchaft liegen im Zimmer 19 des hieſigen 
Magiſtrats zur Einſicht der Unternehmer land⸗ 
wirtſchaftlicher Betriebe aus. 

— Stadttheater. Freitag, den 22. Februar, wird 
die Schönthanſche Detektiv⸗Komödie „Drei Erlebniſſe 
eines engliſchen Detektivs“ zum 2. Male gegeben. 
Sonnabend geht als 7. Vorſtellung im Zyklus „Ein 
Jahrhundert en Schauſpiels“ das Friedrich 
Halmſche Trauerſpiel „Der Fechter von Ravenna“ in 
Szene. Sonntag nachmittag (bei halben Kaſſenpreiſen) 
zum 11. Male „Huſarenfieber“. Billettverkauf ab heute 
an der Tageskaſſe. Sonntag abend: „Der Walzer⸗ 
könig“, Ser]: von W. Mannſtädt — Mufik 
von G. Steffens. — Voranzeige: Am 4. und 6. März: 
Zweimaliges Gaſtſpiel der weltberühmten Saharet! 

— Vor der Strafkammer hatte ſich der bereits 
mehrfach vorbeſtrafte Arbeiter Franz Sledzins ki 
aus Culm wegen Diebſtahls zu verantworten. Sle⸗ 
dzinski ſtand früher bei den ae Erben in 
Culm in Dienſten. Er ſoll dieſe Gelegenheit dazu be⸗ 
nutzt haben, aus einer Scheune einen Treibriemen 
zu ſtehlen. Wie die Anklage behauptet, hat er den 
Treibriemen zu Hauſe in Stücke geſchnitten, um dieſe 
zu Fußbekleidungen zu verarbeiten. Ein Teil 1 
Lederſtücke wurde in ſeiner Wohnung verſteckt bei 
einer Hausſuchung vorgefunden. Trotzdem ſtellte der 
Angeklagte die Straftat in Abrede. Der Gerichtshof 
erachtete ihn indes aufgrund des Ergebniſſes der Be⸗ 
weisaufnahme für überführt und erkannte gegen ihn 
auf eine Gefängnisſtrafe von 9g Monaten. 


erlin iſt der 


— Viehmarkt. Zum heutigen Viehmarkt 
waren 418 Ferkel und 271 Schlachtſchweine 
aufgetrieben. Bezahlt wurden 37-38 Mark 
für magere und 40 — 41 Mk. für fette Ware 
pro 50 Kilo Lebendgewicht. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 


—— 


Thorn betrug heute 1,16 Meter über Null. 
— Meteorologiſches. Temperatur O, 


höchſte Temperatur + 2, niedrigfte — 1, 
Wetter: trübe; Wind: ſüdweſt; Luftdruck 27. 

Podgorz. Ernannt iſt Herr Kauf⸗ 
mann Rudolf Meyer zum Geſchäftsführer der 
Weſtpreußiſchen Feuerſozietät vom Landeshaupt⸗ 
mann für den Sozietätsbezirk III des Kreiſes 
Thorn, der aus dem Amtsbezirk Podgorz, ein⸗ 
ſchließlich der Stadt Podgorz, und den Amts⸗ 
bezirken Neſſau und Fußart.⸗Schießplatz Thorn 
ſich zuſammenſetzt. Die Uebernahme der Ge⸗ 
ſchäfte erfolgt am 1. April d. Is. — Die 
Bemühungen des Bürgermeiſters Kühn⸗ 
baum wegen einer Sparkaſſe ſind von Erfolg 
geweſen. In dieſen Tagen wird in unſerm 
Orte eine Sparkafle eingerichtet, die von dem 
Kaufmann R. Meyer verwaltet wird. — 
Wegen Sittlichkeits verbrechen an 
noch ſchulpflichtigen Mädchen iſt ein Arbeiter 
zur Anzeige gebracht. 


Eingeiandt. 
Zum Kapitel „Waſſermangel.“ 

Die Kanaliſations⸗ und Waſſerwerks⸗Ver waltung 
irrt, wenn ſie ſchreibt, daß die Verwaltung alles getan 
habe, was nur möglich iſt. Die Bewohner der betr. 
Grundſtücke haben ja gar keine Ahnung, daß ſchon 
ſeit 8 Tagen Mannſchaften umhergehen, die Waſſer 
abgeben. Weshalb iſt denn dieſe Maßnahme nicht 
öffentlich bekannt gemacht? Und zu welcher Zeit er⸗ 
ſcheinen ſie? Es kann doch den Hausfrauen nicht zu⸗ 
gemutet werden, daß ſie nun den Vormittag über vor 
der Türe ſtehen und Umſchau halten, wann die 
4 Mann in der Straße auftauchen! Wie kommt dann 
das Waſſer in die oben gelegenen Wohnungen? Die 
meiſten Hausfrauen ſind gezwungen, ihre Wirtſchaft 
ſelbſt. zu verſehen. Das ging ja auch jetzt nach Ein⸗ 
führung der Waſſerleitung um ſo leichter, als das 
leidige Waſſertragen fortfiel. Jetzt muß nun die Haus⸗ 
frau wieder Waller tragen, ja ſogar auf der Straße 
mit dem lee entlang gehen. Oder fie muß 
für teueres Geld ſich Arbeitskräfte annehmen * 
müſſen die Mieter ja mehr oder weniger Waſſergeld 
bezahlen. Da iſt es doch nicht wohl angebracht, ſie 
eine längere Zeit ohne Waſſer zu laſſen. Oder wird 
die Waſſerverwaltung den Eigentümern der be⸗ 
troffenen Häuſer das Waſſergeld erlaſſen? Das iſt doch 
wohl nicht anzunehmen. Außerdem ſollen auch Hydranten 
eingefroren ſein. Da kann es alſo vorkommen, daß 
ſolch eine arme Hausfrau, die ſchon nicht ganz in der 
Nähe einen Hydranten hat, bis zum nächſten oder noch 
weiter mit dem Eimer nach Waſſer gehen muß. Was 
geſchieht aber bei einem etwaigen Brande? Werden 
da die nicht eingefrorenen Hydranten ausreichen, um 
jede Gefahr für den Ort abzuwenden? Die Verwaltung 
würde ſich wirklich den Dank der Bewohner W 
„erwerben, wenn ſie doch verſuchen würde, dem Uebel⸗ 
En anf A en Unbedingt not⸗ 
wendig wird es aber ſein, den Eigentümern das 
Waſſergeld zu erlaſſen und ſpäter die Rohre tiefer zu 
legen, die infolge der Straßenregulierungen nicht tief 
genug liegen. 

Ein Bürger von Mocker. 
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P. R., Mellienſtraße. Unſeres Wiſſens exiſtiert 
in Thorn kein homöopathiſcher Arzt. — Die Homöo- 
pathie iſt, kurz definiert, die Heilmethode, wonach 
Krankheiten durch Mittel geheilt werden, die im 
geſunden Körper Erſcheinungen hervorufen, die denen 
der zu heilenden Krankheit ähnlich ſind. Einen 
weſentlichen Teil dieſes SHeilverfahrens bildet die 
7 7 Diät. — Die Allopathie iſt die von der 

edizin vertretene Heilmethode, die nur ſolche Mittel 
anwendet, die ein der vorhandenen Krankheit ent⸗ 
gegengeſetztes Leiden zu erregen imftande find. 
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wollte, hat, ſich als fingiert herausgeſtellt. 
Lange hat in die Enge getrieben, ein Geſtändnis 
dahin abgelegt, daß er ſeiner in Köln a. Rh. 
wohnenden Mutter 300 Mk. entwendet hat. 
Er wandte ſich mit ſeinem Raube nach Berlin 
wo er den größten Teil ſeines Geldes ver⸗ 
jubelte. Hierauf fuhr er nach Kiel weiter — 


dort löſte er von dem Reſt der geſtohlenen 
Summe ein Billett nach Hamburg und tiſchte 
alsdann das Märchen von einer Beraubung 
während der Eiſenbahnfahrt auf. Der findige 


Große Schiffskataſtrophe. 
(Telegraphiſche Meldung.) 


London, 21. Februar. Der Dampfer 
„Berlin“ iſt im Hafen von New Port (Holland) 


ſchweigiſchen 


mit 141 Perſonen, darunter 91 Paſſagieren 


untergegangen. 
Rotterdam, 21. Februar. Der von London 
kommende Dampfer „Berlin“ der Linie 


Harwick⸗Hook van Holland iſt infolge Sturmes 
an der Nordmole geſcheitert. Der Dampfer 
iſt in zwei Teile gebrochen. Ein Teil des 
Schiffes iſt geſunken. Die Beſatzung flüchtete 
auf den aus dem Waſſer ragenden hinteren 
Teil des Schiffes. Ein Rettungsboot ver⸗ 
uchte, die Schiffbrüchigen zu retten. 

g W 21. Februar. Nach einer Mel⸗ 
dung hat ſich das Unglück heute morgen 5 Uhr 
an der nördlichen Mole van Hook von Holland 
ereignet. 

Rotterdam, 21. Februar. Bis mittag ſind 
von den bei der Schiffs kataſtrophe Verun⸗ 
glückten 25 Leichen geborgen, ferner wurde 
ein Geretteter an Land gebracht. Dem „Handels⸗ 
bladed“ zufolge machten die zur Unglücksſtelle 
geeilten Rettungsboote die größten An⸗ 
ſtrengungen zur Rettung der Schiffbrüchigen, 
konnten ſich aber infolge des Sturmes und des 
hohen Seeganges dem Wrack nicht nähern. 


Pofen, 21. Februar. Die diesjährige 
Schneeabfuhr hat der Stadt 50 000 Mark 
gekoſtet, vorgefehen waren im Etat 7000 Mk. 

Poſen, 21. Februar. Die hieſige Straf⸗ 
kammer verhandelte heute gegen 14 Mitglieder 
des Hauptvorſtandes des polniſchen Vereins 
„Straz“ wegen Uebertretung des Vereins⸗ 
geſetzes. Die Angeklagten wurden bis auf 
die Mitglieder des Reichstages und Abgeord⸗ 
netenhauſes, gegen die das Verfahren einſt⸗ 
weilen eingeſtellt wurde, zu je 30 Mark Belb- 
ſtrafe verurteilt. 

Berlin, 21. Februar. Die drei frei⸗ 
ſinnigen Fraktionen haben im Reichstage 
über die Frage der Verſchmelzung Beratungen 
gepflogen. Die Verhandlungen werden fortge⸗ 
ſetzt. Eine gänzliche Verſchmelzung freilich 
wird kaum erwartet. Dagegen läßt ſich die 
„Frankfurter Zeitung“ melden: „Die Fraktions⸗ 
gemeinſchaft mit einem gemeinſchafllichen Aus⸗ 
ſchuß und der Ausführung der Frankfurter 
Beſchlüſſe wurden von beiden Volksparteien 
und der Freiſinnigen Vereinigung beſchloſſen.“ 

Nürnberg, 21. Februar. Ein Schutzmann, 
der wegen Geſichtsroſe in das ſtädtiſche Kran⸗ 
kenhaus gebracht war, ſprang eine Stunde 
nach der Einlieferung im Fieberwahn durch 
das Fenſter und erlitt einen Schädelbruch, an 
deſſen Folgen er bald ſtarb. 5 

München, 21. Februar. Infolge falſcher 
Weichenſtellung ſtießen zwei Straßenbahn⸗ 
wagen zuſammen. Dabei wurde ein Wagen⸗ 
führer und ein Mädchen ſchwer verletzt. 

Braunſchweig, 21. Februar. Die drei braun⸗ 
Reichstagsabgeordneten haben 
ſich in der braunſchweigiſchen Thronfolge⸗ 
frage nun auch an die deutſchen Bundes⸗ 
fürſten gewandt. 

Jena, 21. Februar. Infolge Sturmes 
ſtürzte am Neubau der Saaleeiſenbahn⸗Werk⸗ 
ſtatt ein Eifengerüft zuſammen und begrub 
50 Arbeiter. Fünf ſind ſchwer verletzt. 

Warſchau, 21. Februar. Bei Skarziska, 
Weichſelbahn, iſt der von Radom kommende 
Perſonenzug auf einen rangierenden Güterzug 
geſtoßen. Drei Zugbeamte und vier Reiſende 
wurden getötet, zehn Perſonen ſchwer verletzt. 

Odeſſa, 21. Februar. Schiffskapitän Zolo⸗ 
taroff wurde von zwei Matroſen ermordet, 
weil er ihre ausſtändigen Kameraden hatte 
verhaften laſſen. 

Paris, 21. Februar. Der rumäniſche 
Miniſter des Aeußern, Lahovary, iſt hier im 
61. Lebensjahre an einem Darmleiden geſtorben. 

Brüſſel, 21. Februar. Profeſſor Joli, der 
im vergangenen Jahre nach einem Wortwechſel 
feinen Sohn erſchoß, ift jetzt zu 18 Monaten 
Gefängnis verurteilt. 


Kurszettel der Thorner Zeitung 
(Ohne Gewähr.) 


Berlin, 21. Februar | 20. Feb. 
Privatdis ont 45/, 471, 
Oſterreichiſche Banknoten . 84,95 85,05 
Nuſſiſche 5 i 215,40 215,65 
Wechſel 1 Warſchaen . ie 
3½ pat. Reichsanl. unk. Lt 97,50 97,50 
3 pat. 5 85,99 86,10 
3 „ pit. Preuß. Konſols 1805 97.60 97,60 
3 pt 5 3 85, 86,— 
4 Por Thorner u © . 101,25 101,25 
3 t. ” * 1 Ft NE 
3% fl. Wyr-Meslanbſck. II Pio, | 9440 | 9470 
9 i. 5 Bu 84.20 84, — 
4 pi. Rum. Anl. von 1884 92,20 92.30 
4 pot. Ruf. unif. Si. R. 72.80 73,— 
4½ pat. Poin. Pfandbz. . 90,— —.— 
Gr. Bert. Strahendahn * 182,70 182,70 
Deutſche Bank 243,10 243,10 
Dis konto⸗Rom.⸗ Gen. 184,90 184,60 
Nordd. Kredit⸗Anftalt 122,50 122,50 
Allg. Elektr.⸗A.⸗Ge l. 209,80 | 219,— 
Bochumer Bußftabl . . | 241,60 242, — 

arpener Bergbau . . . . 220,70 221,25 

aurahütte 244,90 | 245,10 
Weizen: loko Newpork 83 / 83% 

CCC 188,— 187,75 
. . 189,25 189, — 
„September 185,75 185,75 
NOBGEN: Mate, Fur nen 1.377, — 177,50 
Er SUN Bei Si 5 | 177,39 178,25 
„Sentembeen +. 2". ur 1 168, — 167,75 


Reichsbanndiskont 6% . Lom bardzinsfuß 7% 


Bekanntmachung. 


Vom 21. 


Thorn, Hauptbahnhof ab 
„ Stadt an 


Thorn, Stadt ab 
„ Hauptbahnhof an 


552 721 1201 122 256 
557 | 727 1207 128 | 304 
607 
612 | 740 1217 138 314 


Februar d. Js. ab bis zur Eröffnung des Betriebes der 
Weichſel⸗Dampferfähre verkehren folgende Pendelzüge: 


548 


734 1211 132 308 
F 


Thorn, den 20. Februar 1907. 
Königliche Eiſenbahn⸗Betriebsinſpektion. 


Das Verfahren der Zwangs⸗ 
verſteigerung des früher dem 
minderjährigen Herbert Hammer- 
meister jetzt den Eheleuten 
Poniewass gehörigen Grundſtücks 
Mocker, Blatt 632, iſt auf⸗ 
gehoben. 

Der auf den 5. April cr. 
anberaumte Verſteigerungster⸗ 
min fällt fort. 

Thorn, den 19. Februar 1907. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


In der Abel Pioch'ſchen Auf⸗ 
ebotsſache wird, nachdem die 

ntragſtellerin den Antrag, den 
verſchollenen Abel Pioch, zuletzt 
wohnhaft in Podgorz oder Um⸗ 
gegend von Podgorz, für tot 
zu erklären, zurückgenommen 
hat, der Aufgebotstermin vom 
16. Oktober cr. aufgehoben. 


Thorn, den 17. Februar 1907. 
Königliches Amtsgericht. 


In unſerem Handelsregſſter 
Abteilung A ift heute unter der 
Nummer 74 die Firma Johannes 
Jarzemski in Culmsee, Inhaber 
Kaufmann Johannes Jarzemski 
in Culmsee eingetragen worden. 


Culmſee, den 16. Februar 1907. 
Königliches Amtsgericht. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Die auf der Eisdecke der Weichſel 
elbſt für Fußgänger abgeſteckte 


Bahn wird von heute ab geſperrt, 


Thorn, den 20. Februar 1907. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Der auf Sonnabend, den 23. d. M., 
vormittags 11 Uhr anberaumte Ter⸗ 
min zum Verkauf eines Pianinos 
— Schloßſtraße Nr. 14, 1 Treppe — 
findet nicht ſtatt. 

Thorn, 18. Februar 1907. 


Der Magiſtrat. 


— — 


Bekanntmachung. 


Den Beſitzern von Baumpflanzun⸗ 
en, in deren Nähe reichseigene 
elegraphen⸗ und Fernſprechanlagen 

verlaufen, wird anheimgeſtellt, die 
zur Sicherung des Betriebes erfor⸗ 
derlichen Ausäſtungen bis zum 
15. April d. Js. unter Berückſich⸗ 
tigung des Nachwuchſes in ſolchem 
Umfange auszuführen, daß die 
Zweige auch noch im Herbſt nach 
allen Richtungen mindeſtens 60 cm 
von den Leitungen entfernt find 
($ 4 des Telegraphenwegegeſetzes 
vom 18. Dezember 1899 und Punkt 1 
der zugehörigen Ausführungsbe⸗ 
1 Ausäſtungen, die 
innerhalb dieſer Friſt nicht oder 
nicht genügend ausgeführt ſind, 
werden von der Reichs⸗Telegraphen⸗ 
verwaltung vorgenommen werden. 


Thorn, den 16. Februar 1907. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Am Montag, den W. d. Mts., 
vormittags 9 Uhr ſteht im St. Ge⸗ 
orgen⸗Hoſpftal hierſelbſt — Katha⸗ 
rinenſtraße — ein Termin zum Ver⸗ 
kauf von Nachlaßſachen an, zu 
welchem Kaufliebhaber eingeladen 
werden. 

Thorn, den 20. Februar 1907. 


Der Magiſtrat. 
Abteilung für Hoſpitalsſachen. 


Folgende 


Bekanntmachung 


Der nächſte Kurſus zur Ausbildung 
von Lehrſchmiedemeiſtern an der 
Lehrſchmiede zu Charlottenburg be⸗ 
ginnt am Montag, den 3. Juni 
1907. 

Anmeldungen ſind zu richten an 
den Leiter des Inſtituts, Stabs⸗ 
veterinär a. D. Brand zu Char⸗ 
lottenburg, Spreeſtraße 58. 

Marienwerder, d. 13. Februar 1907. 
Der Regierungs⸗Präſident. 
wird hiermit veröffentlicht. 

Thorn, den 19. Februar 1007. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Am Sonnabend, d. 23. d. Mts. 


vormittags 10 Uhr 


werden wir auf dem Rathaushofe 


hierſelbſt 
ein Kleiderſpind 


feige Barzahlung meiſtbietend ver⸗ 
e 


gern laſſen. 


Thorn, den 12, Februar 1907, 


Der Magiſtrat. 


Menagelieferung. 
Der Jahresbedarf an 
Tilſiter Vollfett, 
Tilſiter Käſe II, 
Tilſiter Magerkäfe, 
Echt Schweizerkäſe, 
Ruſſ. Steppenkäſe, 
Algäuer Romadour I und 
Weichkäſe 


ſoll vergeben werden und find ver- 
ſiegelte, mit entſprechender Aufſchrift 
verſehene Angebote der Küchenver⸗ 
waltung zum 23. 2. 07 bis 10 Uhr 
(Der Jahres» 


vorm. einzuſenden. 

bedarf beträgt ca. 1000 kg.) 
Küihenverwaltung 

des Weſtpr. Pionier⸗Batl. Nr. 17. 


Gewerbeschule zu Thorn. 


Anfang ril d. Is. wird die 
dritte Klaſſe der Bauſchule und ein 
neuer Jahreskurſus für Handels⸗ 
ſchüler eröffnet. 

Anmeldungen ſind baldigſt an die 
Direktion, durch welche die Lehr⸗ 
pläne koſtenfrei bezogen werden 
können, zu richten. 


Opderbecke, Profeſſor. 


bewerdeschule in Thorn. 


Abteilung O: Haushaltungs⸗ und 
Gewerbeſchule für Mädchen. Beginn 
der neuen Kurſe am 9. April d. J. 

A. Hauswirtſchaftliche Kurſe. 

1. Kurſus für Kochen und Backen. 

2. Kurſus für Waſchen u. Plätten. 

B. Gewerbliche Kurſe. 
1. Kurſus für einf. Handarbeiten. 
2. Kurſus für Kunſthandarbeiten. 
3. Kurſus für Maſchinenähen und 
Wäſcheanfertigen. 5 
r Schneidereien und 
Putzmachen. 

Alle Kurſe können halbjährlich 
belegt werden Lehrpläne koſtenlos 
durch die Direktion der Abteilung C. 

Anmeldungen täglich im Geſchäfts⸗ 
zimmer — Seitenflügel parterre — 
10-12 vorm. ollmar. 


; ͤ EB 
a 
Stenographie ! 
Der Anfängerkurſus beginnt 


Montag, den 75., abends 9 ¼ Uhr 
in der Mädchen ⸗Mittelſchule, Be: 


rechteſtraße. Anmeldungen werden 
dort noch entgegengenommen. 


Stenographie. u. Schreibmaschine | 


Unterricht erteilt 


E. Zimmermann, geb. Ernesti, 
Coppernicusftraße 11, 


8500 Mark 


zur 2 Stelle auf Grundſtück (Wert 
120 000 M.), per ſofort od. 1. April 
geſucht Gefl. Offerien unter 
0. K. 100 an die Geſchäftsſtelle 


— —. —— 
Eine Fillale übernehmen, 
oder ein kl. Geſchäft kaufen möchte 
eine jg. Frau, d. Mann immer au 
Reif. iſt. Off. u. Z. 100 a d. Geſchäfsſt. 
— — — 
Neu eingericht. Zigarrengeschäft 
Niederlage von Paul Fuhl, iſt von 
ſofort zu übernehmen. Erforderlich 
3009 Mark. Offerten an ö 
A. Kuss, Breiteſtr. 8. 


Ganze Ladeneinrichtung, "ch 
Mehlkaſten, Wagen uſw. ſowie auch 


Möbel verkauft Mellienſtraße 95. 


Eine bessere Zimmereinzichtung, 


nußbaumne Säulenmöbel, verkauft 
billig 


Gast, 
Culmer Chauſſee 74 J. 
Ein Diani ut erhalten, billi 
Ein Pianino, 5 v ee f 


Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle. 
Sahn⸗Atelier 


Emma Gruczkun 


Katharinenſtraße 3, part. rechts. 
Wie Dr. med. Har vom 


r Asthma WE 
lich ſelbſt u. viele hund. Patienten 
heilte, lehrt unentgeltlich deſſen 
Schrift. Contag & Co., Leipzig. 


Thorn⸗Mocker, Spritſtraße Nr. 15. 


Den Herren Kollegen von Thorn, 
Umgegend und Nachbarſtädten teile 
ich ergebenſt mit, daß ich her am 
Ort einen 


Arbeits: ‚Nadıweis 
Haenel Konditergehilfen 


eingeri 

Ich werde ſtets bemüht ſein, für 
nur tüchtiges und zuverläſſiges 
Perſonal Sorge zu tragen. 


Hochachtungsvoll 


R. Witt, Bäkemeister, 


Strobandſtraße 12. 


Vertreter 


(auch Damen) sucht gegen höchste 
Provision die seit 28 Jahr. besteh, 
Holzrouleaux-Fabrik C. Klemit, 
Wünschelburg Schl., für ihre erst- 
klassigen, 6 mal mit höchst. Ausz. 
präm. Fabrik. in Jalousien, Schutz- 
wänden, Rouleaux (bes. prachtvoll 
gemalten Schaufenster-Rouleaux), 
sowie Neuheiten für Gastwirte. 
Referenzen erbeten. — 


— 52 
Suchen zum 1. März cr. einen in 


der Speditions⸗Branche erfahrenen, 
tüchtigen 


Gebrüder Tarrey. 
fruchtige ur 


Rockschneider 


ſucht 


ch 
Neinrich Xreibick. 


Lehrling 
ſtellt ein 


Strehlau, Klempnermeiſter, 
Eoppernicusitr. 15. 


5 
aan Lehrli 
ſuche ich zum April d. Js. fü 


meine Buchhandlung. 


E. F. Schwarz. 
Zwei kehrlinge 


mit u. ohne Koſtentſchädigung ſucht 
Carl Eulenberg, Böttchermeiſter, 


BERATER SEELE ( 

Ein zu Oſtern die Schule 
verlaſſender geſunder, kräftiger 
Knabe mit guten Schulkennt⸗ 
niſſen kann als 


tie hu 


gegen Koſtgeld eintreten. Lehr⸗ 
zeit 4 Jahre. 


Buchäruckerei der „Thorner Zeitung“ 
lerſtraße 11 


J 
Seglerſtraße 11. 


REN 


Suche zum 1. März eine 


tüchtige Verkäuferin, 
der polniſchen Sprache mächtig, für 
mein Kolonialwaren⸗, Delikateſſen⸗ 
geſchäft und Mehlhandlung. 


Bernhard Pukacz, Schillerſtr.7 


Junges Fräulein wird zur Er⸗ 
lernung eines feineren Geſchäfts geg. 
Vergütung eingeſtellt. Ang., ſchriftl. 
Lebenslauf unter Chiffre R. 8. T. 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


set Tallenarheieiianen 


und Zuarbeiterinnen finden dau⸗ 
ernde Beſchäftigung bei 
H. Sobiechowska, 


Gerechteſtr. 7, 2 Tr. 


Junge Madchen 


zum Erlernen der feinen Damen⸗ 
ſchneiderei können ſich melden bei 
H. Sobiechowska, Gerechteſtr. 7. 


Ich ſuche für mein Kontor ein 


Gehrmädchen 


zum ſofortigen Antritt. Offerten 
unter 1268 an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung erbeten. 


Ein j Ä 3 
ſauberes Allwartemädchen 
kann ſich melden \ 
Zuhmacheritr. 7, 3 links. 


1 Bufwartefrau 
für einige Stunden des Tages kann 
ſich melden Bacheſtraße 10. 


Auskünfte über Vermögens⸗, 


Familien⸗ u. Pri⸗ 
vatverhältniſſe aus jedem Orte ge⸗ 
wiſſenhaft u. diskret, beſorgt das 
Auskunftsbureau v. A. Wolftsky, 
Berlin N. 37, desgl. Einziehung von 
Forderungen. (Gegründet 1884.) 


Restaurant zur Kulmbacher. 


Culmerſtraße 22. 
Sonnabend, d. 23. Februar, von abends 6 Uhr ab 


A idee Bonhierlest 


77 N —— —— — 
. = Ausſchank von Königsberger Bockbier 


7 


verbunden mit Freikonzert, ſowie Bockwürstchen mit Sauerkohl 
wozu ganz ergebenſt einladet 


(eigenes Fabrikat), 


P. P. 


Hierdurch die ergebene Mitteilung, daß 


Coppernicusſtr. 23 ein 
kauf von Gütern, 


jeder Art, ſowie einen 


Stellen ⸗ Nachweis 


für kaufmänniſches und anderes Geſchäftsperſonal eröffnet habe. 
Koulante und reelle Bedienung zuſichernd, 5 — N 


mit vorzüglicher Hochachtung 
Joseph Birkner, Thorn, 


Agent und Stellenvermittler. 


PFAFF -nänmaschinen 


Reparaturen 
aller Systeme 
prompt und billig. 


Teile und Nadeln 


zu 
allen Maschinen. 


bereitet mit 


Reparaturen 


an dallerleitungen werden gewiſſen⸗ 
haft und ſchnell ausgeführt 

Bauklempnerei u. Installationsneschäft 

F. Strehlau, Coppernicusſtr. 15. 


Strumpfitrickerei 


Anna Winklewski, 
Thorn, Katharinenſtraße 10. 


Fabrikation erstklassiger Strumpfwaren. 
Schadhalte 


Strümpie werden angestrickt. 
Reelle Bedienung. 
Tadelloſe Arbeit. Bestes Material. 


— nenn men 


10 Pfund⸗Poſtſach der bekannten 


Oderbruch-Bänsefedern 
liefere unverfälſcht, mit ſämtlichen 
Daunen, frei ins Haus, alſo ohne 
weitere Unkoſten, geg. Nachnahme 
von 13,20 Mk. Preisliſte über alle 
Sorten Bettfedern gratis. 
Richard Lübeck, 
Fürſtenfelde (Neumark), 


Ausprobiert! 
Die haste Haarfarbe 


der Welt 


gegen rote und graue Haare, garan⸗ 
tiert unſchädlich. 
Probe umſonſt. 
In den Farben blond, braun und 
ſchwarz, à Karton 3,50 M. 
Alleinverkauf für Thorn: 


J. Eisenhardt, Frisiersalon, 


Sotel 3 Kronen. 


Euch Über die Eue O. Dr. Retau 
mit 39 Abbild., ftatt 2,50 nur 1 Mk. 
Liebe uud Ehe ohne Kinder v. 
Dr. Ernſt 1,50 Mk. Beide Bücher zu- 
ſammen 2,70 MA. (frei), Preisliſte u. 
Intereſ. Bücher gratis. A. Günther, 
Verſandbuchhandl., Frankfurt a. M. 
Börneſtraße 22. (111.) 


Sehen ne Een Syst 
Frühmorgens 
iſt jede Haut weiß, zart und ger 
ſchmeidig, ſowie jeder Teint roſig und 
blendend ſchön, wenn man ſich 


Abends 


mit Bergmanns Aſeptin⸗Cream von 
Bergmann & Co., Radebeul, einreibt. 
à Gl. 1 u. 1¾ M. bei Anders & Co. 


— TTT 
1 gut möbl. Zimmer v. ſogl. zu 
vermieten. Heiligegeiſtſtraße 19 J. 


Vermittlungs⸗Bureau für An⸗ und V 
Grundſtücken, Geſchäften ıc. und Beleihungen 


Mähen 


N Keine Massenware! Nur mustergiltiges Fabrikat, 
A.Renne, Thorn, Bäckerstrasse 39. 
le Er Me a DE 


Appetitiofigkeit der Kinder verſchwindet durch Milchſpeiſen, 


Dr. Oetker's 


Vanille=puddingsPuiver 


1 Stück 10 Pfg. 


Stadt-Jheater. 


Donnerstag, d. 22. Februar 1907 


Drei Erlebniſſe eines 
engliſchen Detektivs. 


Detektiv⸗Komödie in 3 Akten 
von Frz. von Schönthan. 
Sonnabend: 


7. Vorſtellung im Zyklus: 
„Ein Jahrhundert deutschen 
Schauspiels“. 


Der Fochter von Ravenna. 


Trauerſpiel 
in 5 Aufzügen von Friedrich Halm. 


Sonntag nachm. (bei halb. Preiſen): 
Der Schlager der Saiſon! 


Ausaren fieber. 


Bürgerverein. 


Montag, den 25. Februar, 
abends 8½ Uhr 
im kleinen Schüßenhausiaale 


Haupt⸗Verſammlung. 

Tagesordnung: Jahresbericht. 
Kaſſenbericht. Rechnungsprüfung und 
Vorſtandswahl. Freie Ausſprache. 


Auch Nichtmitglieder find als 
Bäfte willkommen. 


M- U- I. „Liner“, 


Heute, Donnerstag, d. 21. er. 
n keine Probe. 


Nächste Probe mit Orchester: 
Sonnabend, d. 23. er., 9 Uhr. 

Vollzähliges und pünktliches Er⸗ 
ſcheinen erforderlich. 


Offizianen - Begräbnis - Verein. 
Sauptveriammlung 
Freitag, d. 1. März, ab. 8 Uhr 
bei Nikolai, 


Tagesordnung: Jahresbericht. 
Vorſtandswahl. Wahl von Rech⸗ 
nungsprüfern. 


Knaben - Mittelschule, 


Am Sonntag, den 1 
det nach 5 Uhr in 


Brauerei Ponarth, 


M. Kowski. 


ich am hieſigen Orte, 
er⸗ 


gleich vorzüglich zum 


Sticken und 
Stopfen. 


3 Stück 25 Pfg. 


5. 


Eltern unſerer Schüler und 

unſerer Anſtalt freundlichſt eingeladen 
werden. Der Rektor. 
Kuhr. 


Ausschank der 
Sponnagel’schen Brauerei. 


Neuſtädt. Markt 5. 


Den geehrten Herrſchaften von 
Thorn und Umgegend empfehle ich 
meine Buchbinderei und Galanterie⸗ 
werkſtatt. Anfertigung von Ein⸗ 
bänden, von den einfachſten bis zu 
den eleganteſten, ſowie 3 
von Katalogen, Preisverzeichniſſen, 
Kartonnagen, Hut⸗ und Mützen⸗ 
ſchachteln jeder Art. 

Billigſte Preiſe. Sauberſte Arbeit 
Prompte Bedienung. 


Hochachtungs voll Täglich von abends 6 bis 
W. v. Kuczkowski, i-Kon t 
Buchbindermeiſter, u 
e iter za s | FFei-Konzer 
CCC REDET von dem neu engagierten 


österreichischen Damen- Orchester 


Direktion: J. Jary. 
Um gütigen Zuſpruch bittet 


— . Behrend. 
Wohnungen 


Schulſtraße 13, 2. Etage, 5 Zimmer 
nebſt ſämtlichem Zubehör und Schul⸗ 
ſtraße 12, 1. Etage, 6-8 Zimmer 
nebſt reichlichem Zubehör u. Garten⸗ 
nutzung von ſofort oder ſpäter zu 
vermieten. Auf Wunſch Pferdeſtall 
und Wagenremiſe. 

d. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


Gut renov. Wohnung, 1. Gtg., 
nach vorne 2 Zim., h. Küche, all. Zub. 
vom 1. April zu verm. Väckerſtr. 3. 


Haus- und Grundbesitzer- 
Verein zu Thorn. 


Anfragen wegen Wohnungen find 
an die Geſchäftsſtelle bei Paul Meyar 
in Firma W. Boettcher, Baderſtr. 
zu richten. 

Schulſtr. 23, 1. Et., 7 8. 

mit Pferdeſt., Garten 

u all. Zub, zu erfr. b. 

Sand, Hot. Thorn. Hof 20001.2.07 
Schulſtr. 23, 1. Et., 7 3. 20001.2.07 
Fiſcherſtr. 55, 1. Et., 73. 1500 1. 7. 
Fiſcherſtr. 55 pt., 7 Zim. 1300 „ 
Baderſtr. 28, 2 Et. 63im. 12001.4.07 
Breiteſtr. 37, 2. Et. 6 8. 1200 1. 7. 


ev. 1. 4. 
Schuhmacherſtr. 12, 2Etg., 
5 Zimmer 


53 1050 ſof 
aderſtr. 23, 1 Et. 8 Zim. 1000 „ 0 j n 2 
ad 2880 5 1 Laden Ulmer ira 2 
mit Wohnung . 900 1.4.07 
5 1. Etage, eine herrschaftliche 

e 850 fof Wohnung von 6-8 Zimmern und 
Fiſcherſtr. 36 pt. 4 fi Zubehör vom 1. April zu vermieten. 

. pt., Zim. 800 ſo Danziger 
Altſt. Markt 8, 2 Et. 48. 700 1.4.07 sn 


Brombergerftr, 58,1 Lad. 700 ſof. 
Talſtr. 24, 2. €, 3 8. 
Talſtr. 22 pt. 4 Zimmer 600 M. ſof. 
Gerberſtr. 29, 2. Etg, 
Kaſernenſtr. 13, 1. Et. 4 8. 
Junkerſtr. 5, 2. Et, 3 8. 


Ache Junge Lou 


erhalten gute Pension. Zu er 
fragen Katharinenſtraße 5 III. 


1kleineWohnung, 


2 Zimmer und Zubehör Graben: 
ſtraße 28 parterre zu vermieten. 


Entlaufen 


ein kleiner Terrier, ſchwarz mit gelb. 
Bruft und Pfoten, auf den Namen 
„Hans“ hörend, mit Halsband und 
Marke Nr. 373, Geg. Belohn. abzug. 
bei Julius Hell, Brückenſtraße 27. 


Syuagogale Nachrichten. 


Freitag Abendandacht: 5 Uhr. 


Ran Hierzu Beilage u. Unter⸗ 
haltungsblatt. 


3. 475 1.4.07 
Schillerſtr. 20,2 Et 3-43. 460 1.4.07 
Gerechteſtr. 7, 1. Etg., 2 8. 360 ſof. 
Schuhmacherſtr. 12,4. Etg., 

3 Zimmer 3 
Gerechteſtr. 5, 1. Et. 28 330 
Marienſtraße 11, Helle 

Speicherräume . 300 „ 
Neuſt. Markt 12, 2 Et., 300 1.4.07 
Junkerfte. 5, 3. Et., 2 8. 

mit allem Zubehör 275 1.4.07 
Kaſernenſtr. 13, 2. Et., 28. 260 1.4.07 
Kaſernenſtr. 5, 1. Et., 2 8. 240 1. 4. 
Kaſernenſtr. 5, 2. Et., 2 3. 180 1. 4. 
Mellienſtr. 103, ptr., 5:33. ſofort 
Artillerleſtr. 23, 1. Et. 2 3. 160 
Mellienſtr. 74, 1. Et., 5 8. — 
Fiſcherſtr. 9 ptr., 3 Zim. — 
Zum Verkauf Culmer 
Chauſſee Bäckerei⸗Grdſt. 


1. 4. 
1. 4. 


Neue ärztliche Prüfungsordnung. 


Der Bundesrat hat auf Grund des $ 29 
der Gewerbeordnung beſchloſſen, den nachſtehen⸗ 
den Paragraphen der Prüfungsordnung für 


Aerzte vom 28. Mai 1901 folgende neue 


Faſſung zu geben. 

6. Der Meldung iſt beizufügen das 
Zeugnis der Reife von einem deutſchen Gym⸗ 
naſſum, einem deulſchen Realgymnaſium oder 
einer deutſchen Oberrealſchule. 

Das Zeugnis der Reife vom einem Gym⸗ 
naſium, einem Realgymnaſium oder einer Ober⸗ 
realſchule außerhalb des deutſchen Reiches darf 
nur ausnahmsweiſe als genügend erachtet 
werden. 

Inhaber des Reifezeugniſſes einer O ber⸗ 
realſchule haben nachzuweiſen, daß ſie in 
der lateiniſchen Sprache die Kenntniſſe beſitzen, 
welche für die Verſetzung in die Oberſekunda 
eines deutſchen Realgymnaſiums gefordert 
werden. Sind dieſe Kenntniſſe erworben an 
einer Oberrealſchule mit wahlfreſem Latein ⸗ 
unterricht, ſo genügt das Zeugnis des Anſtalts⸗ 
leiters über die erfolgreiche Teilnahme an 
dieſem Unterricht; andernfalls iſt der Nachweis 
durch ein auf Gründ einer Prüfung ausge⸗ 
ſtelltes Zeugnis des Leiters eines deutſchen 
Gymnaſiums oder eines deutſchen Realgym⸗ 
naſiums zu erbringen. 

8 7. Der Meldung iſt der Nachweis bei⸗ 
zufügen, daß der Studierende nach Erlangung 
des Reifezeugniſſes ($ 6 Abſatz 1 und 2) min- 
deſtens fünf Halbjahre dem mediziniſch en 
Studium an Univerfitäten des deutſchen Rei⸗ 
ches obgelegen hat; die Zulaſſung darf indeſſen 
ſchon innerhalb der letzten ſechs Wochen des 
fünften Studienhalbjahres erfolgen. 

Auf dieſe fünf Halbjahre it die Zeit des 
Milit tes, ſofern der Studierende während 

dieſer Zeit an einer Univerſität immatrikuliert 
war und die Ableiſtung am Univerſitätsorte 
erfolgte, bis zur Dauer eines halben Jahres 
anzurechnen. 

Ausnahmsweiſe darf die Studienzeit, welche 
1. nach Erlangung des Reifezeugniſſes einem 
dem mediziniſchen verwandten Univerſitäts⸗ 
ſtudium gewidmet, 2. an einer ausländiſchen 
Univerſität zurückgelegt iſt, teilweſſe oder ganz 
angerechnet werden. i 

§ 23. Der Meldung iſt der durch Uni⸗ 
verſitätsabgangszeugniſſe zu erbringende Nach⸗ 
weis beizufügen, daß der Kandidat nach Er⸗ 
langung des Reifezeugniſſes einſchließlich der 
für die ärztliche Vorprüfung nachgewieſenen 
Studienzeit mindeſtens zehn Halbjahre dem 
mediziniſchen Studium an Univerſitäten des 
Deutſchen Reiches obgelegen hat. Auf dieſe 
zehn Halbjahre ift die Zeit des Militärdienſtes, 
ſofern der Studierende während dieſer Zeit an 
einer Univerſität immatrikuliert war und die 
Ableiſtung am Univerſitätsorte erfolgte, bis 
zuc Dauer eines halben Jahres anzurechnen. 

Die Beſtimmung des $ 7 Abſatz 3 findet 
entſprechende Anwendung. 

Dieſe Vorſchriften treten am 1. März 1907 
in Kraft. 


Thorn, 21. Februar. 
— Ein viertes Meliorationsbauamt für 
Weſtpreußen ſoll in Graudenz errichtet werden. 
Gegenwärtig befindet ſich je ein Meliorations⸗ 
bauamt in Danzig, Marienwerder und Konitz. 
— Desinfektionskurſus. Der nächſte 
Kurſus zur Ausbildung von Desinfektoren 
wird in der Zeit vom 4. bis 13. März d. J. 
in der hygieniſchen Unterſuchungsanſtalt zu 
Danzig ſtattfinden. Anmeldungen zu dieſem 
Kurſus werden vom Magiſtrat zu Danzig bis 
zum 23. Februar d. J. entgegen genommen. 
— Zur Ausführung des Zigarettenſteuer⸗ 
geſetzes hat bekanntlich der Bundesrat neue 
Beſchlüſſe gefaßt. Einmal werden danach 
Fälle, in denen zur Aus fuhr oder Durchfuhr 
deſtimmte Zigaretten, Zigarrentabake oder Zi⸗ 
garettenhüllen verſehentlich verſteuert worden 
End, wenn die Packungen uneröffnet und mit 
unverſehrten Steuerzeichen verſehen in den 
amtlichen Gewahrfam zurückgeliefert und dem⸗ 
nächſt nach Vernichtung der Steuerzeichen unter 


Oſtdeutſche Zeitung und Seneral-Hnze 


i Aar t ause ITEN “ 


der in 


Beilage zu Nr. 45 — Freitag, 22. Februar 1907. 


—— nme 


Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ iſcher 159168 Mk. bez. 

Kleeſaat per 100 Kilogr. 
rot 69 - 106 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogr. Wetzen⸗ 10,40 10,90 Mk. bez. 
Roggen» 11,80 11,90 Mk. bez. 

Rohzucker. Tendenz: ruhig. Rendement 880 franko 
Neufahrwaſſer 8,92 / Mk inkl. Sach Geld. Rende⸗ 
ment 750 franko Neufahrwaſſer 7,40 Mk. inkl. 
Sack bez. 


Städtiſcher Zentral: Diehhof in Berlin. 


telephoniſcher 
Bericht). Es ſtanden zum Verkauf: 563 Rinder, 2124 
Bezahlt 
wurden für 100 Pfund oder 50 Kilogramm Schlacht⸗ 
in Peng 


e) — bis — Mk., d) — bis — Mk. Bullen: 2 


fällt nur in den Regierungsbezirken Danzig, 
Oppeln, Arnsberg, Düſſeldorf und Köln erſt 
je ein Alkoholausſchank. Dagegen gibt es 
eine erhebliche Reihe von Regierungsbezirken, 
in denen ein Alkoholausſchank auf dem Lande 
erſt auf mehr als je 300 Einwohner entfällt. 
So Königsberg, Gumbinnen, Allenſtein, Danzig, 
Marienwerder und verſchiedene, in denen 
ſogar die Zahl 400 überſchritten wird, nämlich 
Bromberg, Oppeln, Poſen und Köslin. — 
Auffallend ſind die enormen Unterſchiede hin⸗ 
ſichtlich der Gaſtwirlſchaften ohne Ausſchank 
geiſtiger Getränke. Auf ſie entfallen im Durch⸗ 
ſchnitt 5434 Einwohner. Das Minimum wird 
erreicht in dem Regierungsbezirk Düſſeldorf 
mit 2218, dem die Regierungsbezirke Arnsberg, 
Münſter, Schleswig mit je unter 3000 nahe 
ſtehen. Mehr als 10 000 Einwohner dagegen 
entfallen auf einen alkoholfreien Ausſchank in 
Kaſſel, Hildesheim, Hannover, Merſeburg, 
Magdeburg, Stralſund, Köslin, Stettin, Frank⸗ 
furt a. O., Berlin, Bromberg, Königsberg, 
Marienwerder, Gumbinnen und Allen⸗ 
ſtein. In dieſen beiden letzten Regierungsbe⸗ 
zirken ſind die Gaſtwirtſchaften ohne Alkohol⸗ 
ausſchank ſo wenig verbreitet, daß hier je eine 
ſolche Wirtſchaft immer erſt auf je 83 000, bezw. 
ſogar 103 000 Einwohner entfällt. 

— Kurſe für Brauer und Betriebsbeamte 
landwirtſchaftlicher Gewerbe finden an der 
Techniſchen Hochſchule in Danzig ſtatt. 

— Erbe geſucht. Durch das deutſche 
Konſulat in Ajuncion (Hauptſtadt von Paraguay) 
werden die Erben der ermordeten Karoline 
Wilhelmine Meller geſucht. Einem Arbeiter 
Albert Meller iſt ein Erbteil von 276,83 Mk. 
zugefallen, doch hat dieſer bisher nicht ermittelt 
werden können. Albert Meller (auch Möller, 
Müller, Miller genannt) fol als Arbeiter auf 
der Elbinger Schichauwerft tätig ſein, konnte 
aber dort nicht ermittelt werden. 


amtlicher Aufſicht in das Ausland ausgeführt 
oder in eine Zollniederlage aufgenommen 
werden, hinſichtlich des Erſatzes für die 
Steuerzeichen ebenſo behandelt wie die Packun⸗ 
gen, die ohne vorherige Oeffnung in den 
Fabrikbetrieb zurückgenommen werden. Statt 
des Umtauſches der Steuerzeichen kann in 
ſolchen Fällen mit Genehmigung der Direktiv⸗ 
behörde eine Rückzahlung des für die Zeichen 
entrichteten Geldbetrages erfolgen. Sodann 
ſollen die bisher für einzelne Umſchließungen 
von Zigaretten zugelaſſenen Erleichterungen 
3. B. die Gewährung einer Zuſatztaxe von 
20 Prozent für die gleichen Umſchließungen 
von feingeſchnittenem Tabak Geltung haben. 

— Ein neues Fernſprech⸗Teilnehmer⸗ 
verzeichnis der Teilnehmer an den Fern⸗ 
ſprechnetzen im Ober Poſtdirektionsbezirk 
Danzig ift durch das haiſerliche Telegraphen⸗ 
amt zur Verſendung gelangt. Die neue Aus⸗ 
gabe unterſcheidet ſich von der alten inſofern, 
als die Telegraphenhilfsſtellen, die Gemeinden 
und Güter ohne Poſtanſtalt, aber mit Tele⸗ 
phonauſchluß in überſichtlicher Reihe eingereiht 
find. Die Zahl der Anſchlüſſe iſt ſeit dem 
letzten Verzeichnis erheblich geſtiegen. 

— Butterprüfungen in der Provinz Weſt⸗ 
preußen wird die Landwirtſchaftskammer in 
dieſem Jahre wieder veranſtalten. In Danzig 
für Danziger Höhe, Danziger Niederung, Neu⸗ 
ſtadt, Putzig, Karthaus und Berent; in Dirſchau 
für die Kreiſe Dirſchau, Pr. Stargard, Marien⸗ 
burg, Elbing, Marienwerder und Stuhm; in 
Dt. Eylau für die Kreiſe Roſenberg, Löbau, 
Strasburg und Brieſen; in Graudenz für die 
Kreiſe Graudenz, Schwetz, Culm und Thorn 
und im Schauort Konitz für die Kreiſe Konitz, 
Schlochau, Flatow, Dt. Krone und Tuchel. 
Zugelaſſen werden alle Butterproben, die aus 
Zentrifugenrahm hergeſtellt find. Zur Ab⸗ 
haltung einer Prüfung müſſen mindeſten⸗ 
20 Anmeldungen vorliegen. Ueberſteigt die 
Zahl der Anmeldungen 30, jo kann der Be⸗ 
zirk geteilt oder es können zwei Prüfungstage 
angeſetzt werden. Es ſind von jedem Teil⸗ 
nehmer 5 Pfund Butter in einem Stück einzu⸗ 
ſenden. Die Butterproben werden nach der 
Prüfung verkauft, der Reinertrag wird auf 
die Einſender verteilt. Die Abſendung der 
Butterproben an die Prüfungsſtelle muß inner⸗ 
halb 24 Stunden nach der Aufforderung er⸗ 
folgen. Bei der Beurteilung der Butter werden 
Verpackung, Ausſehen, Bearbeitung, Feſtigkeit, 
Geruch und Geſchmack berückſichtigt. Die⸗ 
jenigen Beteiligten, deren Butter die Bezeich⸗ 
nung hochfein bekommen hat, ſollen Preiſe er⸗ 
halten. Anmeldungen bis zum 10. April an 
die Landwirtſchaftskammer. 

— Wo wird am meiſten getrunken? 
Die Häufigkeit der Gaſtwirtſchaften im Ver⸗ 
gleich zur Bevölkerung iſt in den einzelnen 
Landesteilen von großer Verſchiedenheit, die 
durchaus nicht nur von der Bevölkerungs⸗ 
dichtigkeit abhängt. So kommt nach einer im 
neueſten ſtatiſtiſchen Jahrbuch für den preußi⸗ 
ſchen Staat ſoeben veröffentlichten Ueberſicht im 
Geſamtdurchſchnitt auf je 194 Einwohner eine 
ſtändige Gaſt⸗ oder Schankwirtſchaft mit Aus⸗ 
ſchank geiſtiger Getränke; in den Städten aber 
eujalt im Geſamtdurchſchnitt bereits auf 169 
Einwohner ein Ausſchank, auf dem Lande da⸗ 
gegen erſt auf 221 Einwohner. 

Vergleicht man die einzelnen Regierungs⸗ 
bezirke (abgejehen von dem kleinen Sig⸗ 
maringen) miteinander, ſo trifft man auf die 
größte Häufigkeit der Gaſt⸗ und Schankwirt⸗ 
ſchaften zunächſt im Regierungsbezirk Stade, 
in dem auf 128 Einwohner je eine ſtändige 
Gaſt⸗ und Schankwirtſchaft mit Ausſchank 
geiſtiger Getränke entfällt. Es folgt der Stadt⸗ 
kreis Berlin mit 129, in dem die Ziffer viel 
weniger überraſcht, dann der Regierungsbezirk 
Wiesbaden (143), ferner Aachen (146) und 
Osnabrück mit 148. Am dünnſten geſät ſind 
die Gaſtwirtſchaften im Regierungsbezirk 
Oppeln, wo erſt auf je 353 Einwohner eine 
Wir tſchaft mit Alkoholausſchank kommt, und 
im Regierungsberzirk Köslin (311). In den 
Städten iſt die Häufigkeit im allgemeinen eine 
größere, als auf dem Lande. So entfällt, von 
dem ſchon erwähnten Regierungsbezirk Stade 
und Stadtkreis Berlin abgeſehen, in den Re- 
gierungsbezirken Koblenz und Stralſund in 
den Städten ſchon auf durchſchnittlich 128 Ein- 
wohner ein Alkoholausſchank. Auf mehr als 
200 Perſonen der ſtädtiſchen Bevölkerung ent⸗ 


Mk., e) 58 bis 68 ; g — bis — Mk. Schafe: 

a) 80 bis 84 Mk., d) 75 bis 79 Mk., o) 65 bis 70 
k., d) — bis — ., e) — bis — Schweine: 

a) 56 bis — Mk., d) 52 bis 55 Mk., o) 48 bis 51 
k. d) 52 bis — Mk. 


Und dräut der Winter noch ser — 


Frühling muß es doch werden. In der Zeit 

des Ueberganges aber muß man ſich vorſehen 

und wer klug iſt, hat gerade jetzt Fays echte 

Sodener Mineral⸗Paſtillen immer zur Hand: 

4 auf dem Spaziergang, in der Werkſtatt, im 

Bureau, in der ule ꝛc. Wo der Menſch 

ſich erkälten kann, da ſoll er auch Fays echte 

Sodener vorbeugend verwenden und er ſoll ſie 

gebrauchen, wenn er Erkältungen los ſein will. 

4) Man kauft Fays echte Sodener Mineral⸗ 
Paſtillen über für 85 Pfg. die Schachtel. 


Was sollten Nervöse, Abge- 
spannte, körperlich u. geistig 


® uſw. für ſich tun? Täglich 
Ueberarbeitete ein Nervenſtärkungs⸗ und 
Bluterzeugungsmittel wie Bioſon trinken, das alles 
andere überflüſſig macht wie aus nachſtehendem amt⸗ 
lich beglaubigten Bericht hervorgeht. 

Stettin⸗ Bredow, Metzſtraße 22, III, 
den 10. Juni 06. Ihrem Wunſche nachkommend, 
gebe ich Ihnen hiermit unſere gemachten Er» 
fahrungen mit „Bioſon“ an. Wir gebrauchten 6 
Pakete und zwar erſt 4 in 6 Wochen und nach einer 
Pauſe von 14 To en weitere 2 Pakete. Jedes 
Paket reichte 10 Tage. Mein Mann nahm „Bioſon“ 
gegen nervöſe Kopfſchmerzen, infolge geiſtiger Ueber⸗ 
anſtrengung und ich zur Vorbeugung gegen die im 
Frühjahr immer am ſchlimmſten auftretenden Er⸗ 
ſcheinungen der Blutarmut. Die Wirkung be⸗ 
friedigte uns beide. Bei meinem Mann verſchwan⸗ 
den die Kopfſchwerzen und bei mir blieb das ſonſt 
alljährlich auftretende Ohrenſauſen aus. Mein Aus⸗ 
ſehen war geſünder und das Allgemeinbefinden ein 
beſſeres; eine Gewichtszunahme konnten wir jedoch 
nicht feſtſtellen. Beſondere Erſcheinungen haben wir 
nicht wahrgenommen. Der Geſchmach war in jeder 
Hinſicht angenehm und iſt das Getränk (wir nehmen 
es abends) ſtets mit demſelben Appetit und ohne 
Widerwillen genommen worden. Hochachtungs voll 
Frau Marie Breuger. Unterſchrift beglaubigt: 
M. Kopp, Bezirksvorſteher. Bioſon ift in Apotheken, 
Drogerien uſw. das Paket zu drei Mark erhältlich. 


mittlere techniſche Lehranſtalt, bildet Ingenieure des 
Maſchinenbaues, der Elektrotechnik und des Automo⸗ 
bilbaues und Techniker des Maſchinenbaues und der 


Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 20. Februar. 
(Ohne Gewähr.) 
Für Getreide, Hülſen chte und Deljaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käuſer 
an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 
inländiſch hochbunt und weiß 724 - 766 Gr. 180 
bis 188 Mk. bez. 
inländiſch bunt 703-756 Gr. 174-180 MR. bez. 
inländiſch rot 763 Gr. 175 Mk. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 ®r. 
Normalgewicht inländiſch grobkörnig 679-714 Gr. 
169 Mk. bez 
tranſito grobkörnig 726 — 728 Gr. 119 Mk. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kllogr. 
inländiſch große 680 Gr. 158 Mk. ber. 
tranſito große 568-608 Gr. 121-128 Mk. bez. 
Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. 
trunſito Pferde» 122 Mk. bez. 


11 Porter 
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Polizeiliche Bekanntmachung. 


Es wird hierdurch zur allgemeinen 
Kenntnis gebracht, daß der Woh⸗ 
nungswechſel am 2. und der Dienſt⸗ 
botenwechſel am 15. April d. Js. 
ſtattfindet. 

Hierbei bringen wir die Polizei⸗ 
Verordnung des Herrn Regierungs⸗ 
präſidenten in Marienwerder vom 
8. Juni 1904 in Erinnerung, wonach 
jede Wohnungs-Beränderung inner: 
halb 3 Tagen auf unjerem Melde⸗ 
amt gemeldet werden muß. 

Zuwiderhandlungen unterliegen 
einer Geldstrafe bis zu 30 Mark, 
evil. verhältnismäßiger Haft. 

Thorn, den 13. Februar 1907. 

Die Poltzei Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Die Unfallverhütungsvorſchriften 
der Weſtpreußiſchen landwirtſchaft⸗ 
lichen Berufs genoſſenſchaft, welche 
mit dem 1. Juli 1907 in Kraft 
treten, liegen in unſerem Bureau 
Zimmer Nr. 19 aus und können 
von den Unternehmern landwirt⸗ 
licher Betriebe eingeſehen werden. 

Thorn, den 11. Februar 1907. 


Der Stadtausſchuß. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von ca. 8000 Ztr. 
oberſchleſiſcher Stückkohlen, Marke 
„Mathildegrube“, für das ſtädtiſche 
Schlachthaus für das Betriebsjahr 
1907/08 iſt zu vergeben. 

Bedingungen können in unſerm 
Bureau I, Rathaus 1 Treppe, ein⸗ 
geſehen werden. 

Angebote ſind poſtmäßig ver⸗ 
ſchloſſen und mit der Aufſchrift ver⸗ 
1 „Angebot auf Kohlenlieferung 
ür das Schlachthaus“ bis zum 
5. März 1907, vorm 11 Uhr im 
genannten Bureau abzugeben. 

Thorn, den 12. Februar 1907. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Bei der hieſigen Knaben⸗Mittel⸗ 
ſchule iſt die Stelle eines 
zu beſetzen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 
1800 M. und ſteigt in dreijährigen 
Perioden um je 225 M. bis 3150 M. 
Außerdem wird nach endgiltiger 
Anſtellung ein Wohnungsgeldzuſchuß 
von 400 M. bezw. 300 M. jährlich 
gewährt. 

Bei der Penſionierung wird das 
volle Dienſtalter ſeit der erſten An⸗ 
ſtellung im öffentlichen Schuldienſte 
angerechnet. Die eventuelle Anrech⸗ 
nung auswärtiger Dienſtzeit bei der 
Berechnung des Gehalts bleibt be⸗ 
ſonderer Abmachung vorbehalten. 

Bewerber, welche die Prüfung als 
Mittelſchullehrer beſtanden haben, 
werden ergedenſt erſucht, ihre Mel⸗ 
dungen unter Beifügung eines 
Lebenslaufs und ihrer Zeugniſſe bis 
zum 10. März d. Js. bei uns ein⸗ 
zureichen. 

Erwünſcht iſt in erſter Linie die 
Befähigung für den Unterricht in 
Franzöſiſch und Turnen, eventuell 
in katholiſcher Religion oder in 
Phyfik und Chemie. 

Thorn, den 12. Februar 1907. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung 


Für das neue Kalenderjahr emp⸗ 
fehlen wir A rk unſer 
Krankenhaus onnement, durch 
welches eine jede im Stadtbezirk 
wohnende oder daſelbſt Gemeinde⸗ 
ſteuer zahlende Dienſtherrſchaft gegen 
Vorausbezahlung von drei Mark 
auf das Kalenderjahr die Berechti⸗ 
gung zur unentgeltlichen Kur und 
Verpflegung eines in ihrem Dienſte 
erkrankten, der Krankenhauspflege 
dedürftigen Dienſtboten erlangt. 

Dienſtboten in der Beſchäftigung 
als Gewerbegehilfen — Gaſtwirt⸗ 
ſchaften und dergl.), ſowie andere 
reichsgeſetzlich krankenverſicherungs⸗ 
pflichtige perſonen in Lohnbeſchäfti⸗ 
der können nur gegen Nachweis 
der Befreiung von der Verſicherungs⸗ 
pflicht ſeitens der zuſtändigen reichs⸗ 
geſetzlichen Krankenkaſſe eingekauft 
werden. 

Dieſes gilt insbeſondere auch hin⸗ 
ſichtlich der Handwerkslehrlinge und 
der Handlungsgehilfen und Lehr⸗ 
linge, welche ſämtlich im Falle der 
Beſchäftigung gegen Gehalt oder 
Lohn oder Naturalbezüge (unter 
62/, Mark täglich) der reichsgeſetz⸗ 
lichen Krankenverſicherungspflicht 
unterliegen. 

Nichtverſicherungspflichtige oder 
von der Krankenkaſſe befreite Hand⸗ 
werkslehrlinge können wie Dienſt⸗ 
boten gegen drei Mark, unter 
gleichen ag e Handlungs» 
gehilfen und andlungslehrlinge 
gegen ſechs Mark zur freien Kur 
im Krankenhauſe eingekauft werden. 


Kunsttischlerei. 


a ® 
Möbel-Magazin 
neuſtädtiſcher Markt 25, nahe dem Königlichen Gouvernement. 
Großes Hager aller Arten 


Möbel, Spiegel und Polsterwaren 


ſowie kompletter Busitattungen von der einfachſten bis zur eleganteſten Ausführung. 
— $pezialfabrik 


für Kontor⸗ und Gejchäfts - Einrichtungen Schuhmacheritraße 2. 
Solide Arbeit bei billigster Preisberechnung — — — 


— — — Weitgehendite Sarantie für Baltbarkeit. 
Paul Borkowski, Tischlermeister. 


Zeichenbureau. 


— 


Staats-Medaille in Gold 1896, 


ildebrand“ 


a Ndkà0 
sis Schokolade. 


Vorrätig in allen mit unseren Plakaten versehenen Geschäften, 


Theodor Hildebrand & Sohn, Berlin, 


Hoflieferanten Sr. Majestät des Königs. 


2 
Pt 


Marcus 
bisher Berlin, jetzt 


Thorn Loppemitusstrasse 3 


Ateller für französ. Kostümes 
und elegante Damen - Moden 
Anfertigung nach Mass, 
Modelle zur Ansicht. 


Prämiiert Paris 1902. 


Berühmt +: 
durch völlige Geruch- 
dureh Billigkeit und 


derch Sche des 
Berühmt - 
Weisse, die es dem 
Leinen gibt 
Berühmt =: 
nach dem Wa; 
II 
Berühmt 2:3 
beim Waschen 
ist 


Wer fein 


Geld nicht fortwerfen 


will, beſtelle ſeine 


nicht bei Hauſier⸗Reiſenden. 


Ich fertige ſchon ſeit Jahren nach 
jedem auch dem ſchlechteſten Originale 
Vergrößerungen in anerkannt ſchön⸗ 
ſter Ausführung, was viele Aner⸗ 
kennungen beſtätigen. Kaiſerformat 
60x70 inkl. Paſſepartout 10 Mk. 


Atelier 


Ind E 


Berechtestr. 2. 
Mehrfach prämiiert. 


— 


seht 12 Jahren im Deutschland als bestes Waschmittel 
geschätzt, eine unbedingte Notwendigkeit für den gut- 
geleiteten Hausstand geworden. — Ohne Seife, Soda oder 
sonstige Zutaten za verwenden — nach Gebrauchsanweisung. 


Zu haben in Drogen-, Koloniaiwaren- und 
Seifen-Handhungen, wie auch in Apotheken. 


Engros von den Fabrikanten L. Minlos & Cd, Köln-Ehrenfeld 


Für die Wäsche das beste: 


„Piel 


Thorn, den 27. Januar 1906. 3 u. 31 = 
der Magier Bitterbös Seifen Pulver 
:.... 
find alle Hautunreinigkeiten und aket 15 ennig. 
Photographisches Atelier | Butan lage. wie waren, Ge 
Kruse & Carstensen ſchtspickel, ihnen 5 Haut⸗ BR ; 
Schloßſtr. 14, gg aber gebrauchen] Vereinigte Chemische Werke Ick. ges., chartottenburg, Satzuter 16. 


gegenüber dem Schützengarten. 
Aufnahmen auch nach Eintritt 
der Dunkelheit bei elektriſchem 
Licht, vermiltelſt neueſter elektri⸗ 
cher Beleuchtung. 


Steckenpferd-Teerschwefol-Seife 
von Ber & Co., Radebeul 
mit e Steckenpferd. 

a St. 50 Pf. bei Anders & Co. 


Stellung ſucht, verlange 
die „Deutſche Vakanzen⸗ 
poſt“ Eßlingen. 


Wer 


Gut möbl. Immer 


mit auch ohne 
Penſion. 
Brückenſtraße 36 I. 


Dieses Plakat 


diejenigen 
i Geschäfte, 


welche 

nur 
[garantiert 
rein 


A Amerikanischei 
Peirleım | 


aus den 


Strassen - Jankwagen 
NIE der 

Königsberger 
Nandels - Kompagnie 


führen. 


aajjajeraneyong 


Es ist nicht daran zu rütteln: 
Den beiten Caffee 


je Mifhung des Bohnen⸗ oder Getreide⸗Caffees mit dem 
ee str bewährten und rühmlichſt bekannten 


= A echten BEN 


affee 


Marke „Pfeil 
der gefund, unerreicht kräftig, würzig und wohlſchmeckend, der 
beste, im Derbraud) billigste Caffee-Zusatz und Caffee- 
Ersatz der Neuzeit if. — lleberall zu haben = aber nur 
acht mit „ABC“ und „Pfeilmarkeft, . 0 


Das grundstück 
Bäckerstr. 47 u. Grabenstr. 28 
iſt unter günftigen Bedingungen 
zu nerkaufen. 


Auf ein großes ſtädtiſches 


Geichältsgrundifück 


sind 17000 Mk. als 1. Hypothek 
vom 1. April zu zedieren. Angebote 
nur von Selbſtdarleihern u. Z. M. 
an die Geſchäftsſtelle d. Zeitung. 


1 Geschäftskeller 


nebst Wohnung, im Hauptpunkt 
der Brombg. Vorſtadt, Mellienſir. 90, 
in welchem ſeit Jahren ein 


Bier- Verlagsgeschäft 
mit Erfolg exiſtierte, auch zu anderem 
Geſchäft ſehr Nee von ſofort 


zu vermieten. ur 
Sommoerieldt. 


Der vom Verein „Jugendhort“ 
bis her benutzte, 84 qm große, ſehr 
helle Saal, Mauerstr. 10, iſt vom 
1. 4. ab gu vermieten. Auch zu 
gewerbl. Zwecken geeignet Oskar 
Winkler, Eliſabethſtraße. 


Mein kl, in der Hauptſtr. geleg 
neu ausgebautes Geschäftshaus, 
in dem ſeit 15 Jahren gutgehendes 
Geſchäft betrieb, will ich mit oder 
ohne Geſchäft bei kl. Anzahl. ver⸗ 
kaufen. Gefl. Offerten erbitte unter 
J. S. 45 an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Der Bagerraum 


bisher vom Kaufmann Herrn Garl 
Sakrias innegehabt, iſt vom 1. April 
anderweitig zu vermieten. 


Nicolai, Mauerstrasse. 


In meinem Haufe 
Badersirasse 24 
iſt per 1. 4. 07. 


die I. Etage 


zu vermieten. 


S. Simonsohn. 
Wolgang, Wohnung 
eee 11, e vor | 


jofort zu verm. Max Pünchera. 


Wohnung, 
Schulſtr. 12, 1. Etg., 6-8 Zimmer 
nebſt reichlichem Zubehör u. Garten⸗ 
nutzung von ſofort oder ſpäter zu 
vermieten. Auf Wunſch Pferdeſtall 
und Wagenremiſe. 

G. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


Wohnung, 
Tuchmacherſtr. 5, 1. Etg., 4 Zimmer 
nebſt ſämtl. Zubehör vom 1. April As 
d. Is. zu vermieten. { 

8. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


Erste Etage, 
4-5 Zimmer mit Zubehör und 
Badeeinrichtung, iſt vom 1 April 
1907 zu vermieten. 

K. B. Schliebener, Gerberſtr. 23. 


—— yes 


Erol. Aolwohnung 


parterre, 2 Stuben, große Küche, 

Kammer und Zubehör, zum 1. April 

zu vermieten. 
Louis Joseph, Seglerſtr. 28. 


Baderſtraße Nr. I 


iſt eine kleine Wohnung für M. 200 
an ruhige Mieter vom 1. April ab 


In meinem Umbau Schiderſtr. 7 5 Paul Ion 
1 grosser Laden | Serechteiteoße löl. 


mit angrenzendem großen Zimmer 
und hellen Kellerräumen v. ſof. zu 
vermieten. J. Cohn, Breiteſtraße 82. 


Ein baden 


mit angrenzender Wohnung iſt von 
ſofort zu vermieten. 


beſtehend aus 4 Zimmern, Badeſt 
unnd reh r vom 1. April er. zu 
vermieten. 

Charles Casper, 2 Tr. 


2 Wohnungen | 


vom 1. 4. 07 zu vermieten. | 
Neuſtädtiſcher Markt Nr. 19. 


Daun. 


Da Herr Juwelier Beinrich 
Loewenson bereits Anfang April 
1907 Thorn verläßt, ift der von 
demſelben bisher benutzte 


Laden bie eine Wohnung 


in der 3. Etage zum 1 April 1907 
zu vermieten. Touis Wollenberg. 


Schiller- u. Breitestr.-Ecks iſt 


ein aden 
mit großen Kellerräumen v. 1. 4. 07 
zu verm. Zu erfr. bei Sally Weich- 
mann, Lederhandl., Schillerſtraße. 


Hochherrschaftl. Balkonwohnungen 


mit ſchöner Ausſicht auf Gärten; 
1. Etage, 6 Zimmer; 2. Etage, 
5 Zimmer; auch mit Pferdeſtab, von 
ſogleich zu vermieten. 

A. Roggatz, Schuhmacherſtraße 12. 


Eine herrschalti, Wohnung 
3. Et. von 6 Zimm., Badezimm. 
und großem Nebengelaß per 
1. April 1907 zu vermieten. 

Kaufhaus M. 8. Leiser. 


Sine Wohnung 


von 5 Zimmern mit 3 Ju⸗ 
behör ſofort zu vermieten. 
ae Mellienſtraße 126. 


Elegant möbl. Wohnung, 


2 Zimmer, Balk, Badezimmer, evtl. 
Burſchengelaß, von ſofort zu verm. 
R. Rosenthal, Gerechteſtr. 18/20, 2. 
Möbl. Zim. z. verm. Culmerſtr. LI. 


Möbl. Zimmer billig zu vermieten. 


Schillerſtraße 20, J. Näheres part. 


eilase.zu2 Thorner Zeitung II 


Am Schielsrotrieck 


Schmuggler⸗Roman von Valentin Traudt 


(6. Fortſetzung.) 


„S geht dir zu berge daß mein Bruder unter die 
Grenzer will? — Ich glaub 's. Mir paßt 's auch nicht.“ 

Annabäbi trat näher an Marie heran. „Du den Jean 
und ich den George“, lachte Annabäbi, „alſo verwandt werde’ 
mer doch.“ 

Voll innerer „ufeegung ftieß Marie die Gießkanne neben 
ſich auf den Raſen und ihre Lippen zuckten ſchmerzvoll, als 
ſie ſagte: „Warum geht Charles zu den Grenzern? — 
Warum? — Er hat dem Wehrlein das Spiel leicht gemacht.“ 

Und ſie griff der Anderen Hand und drückte ſie ſo heftig, 
als ob ſie ihr etwas abbitten wollte. „Geh, geh“, ſagte die, 
„an mei'm Bruder iſt mir ſelbſt niks gelege'. Er mag tue’, 
was er will, er iſt groß genug. — Aber was er jetzt will, 
iſt zu dumm. — Die Leut' verrate'! — So ebbes! Braucht' 
er mit auf's Schießrotried zu gehe' und ſuche' zu helfe? War 
er nit auch bei Euch in Hirſchen?“ 

„Nein!“ — „Nit? — Das hat er doch nit gewagt. 
Braucht er ſich den Wehrlein auf 'n Hals zu lade'? Wann 
ihm das nur gut bekommt. — Und er weiß doch, daß mir 
der George gut iſt.“ Die Worte klangen wenig ſchweſterlich, 
rauh und hart. 

„Das iſt mal ſo. Das ſteckt den Leuten in der Haut 
und der Charles kann's ihm auch nit 'rausſchneide'. Er ſollt' 
hübſch bei den Holzern bleibe', da kann ihm niks paſſiere,“ 
ſetzte ſie noch hinzu. 

Marie ſeufzte. Sie dachte an die Unverjöhnlichleit Jeans, 
an die böſen Augen des ſchwarzen Adam und eine geheime 
Befürchtung ging durch ihr Herz. „Annabäbi, red's ihm 
doch aus. Wenn ich ihn nur noch 'mal ſehe', ſpreche' könnt'. 
— Er ſoll kein Grenzer werde'.“ 

„Es wär' ſchlimm für dein Jean!“ lachte Annabäbi. 
„Glaub's wohl. Und für dein Vater am End' auch.“ 

Marie zuckte zuſammen und wandte ſich von ihr ab. 

Annabäbi lachte boshaft vor ſich hin und fuhr ſich mit 
der Hand über die große Stirnſchleife, in deren Bändern der 
leichte Wind ſpielte. „Wenn du feſt gebliebe' wärſt, Marie, 
5 1 der Charles am End' auch nit getan. Er hat dich ſo 
ieb. — Natürlich, es iſt fo ein ſchnackig Ding, der ein' will, 
der andere nit. Siehſt, der George ſoll auch nit zu mir 
gehe’; aber er will, er hat's nun durchgeſetzt. Weißt und da 
dont mir das mit dem Charles auch nit. Es wär' am End' 

och 's beſt', du nähmſt 'n.“ 

„Du red'ſt aus zwei Mäuler, Annabäbi. Einmal liegt 
dir niks daran und dann wieder doch,“ warf ihr Marie vor. 

„Am Charles liegt mir auch niks; nur ſei Vorhabe paßt 
mer nit. Dei'm Vater gewiß auch nit.“ 

„Mei'm Vater?“ fragte die von Hirſchen erſtaunt. 

Das Mädchen mußte daran denken, wie der gerade gegen 
den Schmalzwaſer Burſchen geſtimmt war und zu Jean hielt. 
Hier ſtand einer gegen den anderen und ſie kam ſich vor wie 
ein Spielball, der nach Belieben von den verſchiedenen Parteien 
umhergeworfen wurde. Da faßte ſie einen feſten Entſchluß. 
„Ich werd' den Charles aufſuche', ich werd' ihm ſage', daß 
er nit unter die Grenzer geht. Es kann mich kei Menſch 


Nachdruck verboten) 
zwinge, den Jean zu nehme’, ſolang en noch nit den grüne’ 
Rock anhat. Das weiß der Charles. Das weiß er! — 
Und er will doch? Sag dem Charles, das ich komm', oder 
ſchick ihn herauf.“ 

„Wenn es nit zu ſpät iſt.“ 

„Zu ſpät?“ Die Augen wurden ihr feucht dabei. 

Aber Annabäbi beruhigte ſie. „Wenn er dich hört, tut 
er's gewiß nit.“ 

„Jean iſt aber ein Schlimmer. Er weiß ebbes von mei'm 
Alte,“ hob Marie nun wieder kleinmütig hervor. 

„Der fürcht' ſich auch vor'm Zuchthaus, Marie! Meinſt, 
dein Vater ſchwieg, wenn der ihn anzeige’ tät? 

„Aber mein Vater käm' lang, lang nein.“ 

„Da ſteht ein Böſer hinter dem andern. Und der George 
käm' dann auch vor's Gericht.“ 

„Ja, mer ſind unglückliche Mädli,“ ſagte nun Marie 
traurig. „Ich aber bin tauſendmal ſchlimmer d'ran. Du 
haſt doch ben George lieb.“ 

„Aber ich leb' in derſelbe' Angſt.“ 

„Das iſt die Frucht von der Sünd' und mir, mir müſſe' 
d'runter leide’. O, Gott, wann nun mein Vater nit auch fo 
einer wär', wann nur mein' Mutter noch lebte! — Ich kann's 
nimmer glaube', wann ich d'ran denk'; er iſt ſo gut früher 
geweſe'. Und ſie ſchlug die Hände vor das Geſicht. 

„Hat er denn wirklich den Grenzer erſchoſſe' ?“ 

Marie kam bei dieſer Frage ins Wanken und eine Toten⸗ 
bläſſe trat in ihr Geſicht. „Was Haft gejagt?” ſchrie fie 
förmlich auf. 

„Ach ſo, du weißt 's nit.“ — „Was iſt 's, Annabäbi, 
was iſt 82“ 

„Das mit dem Grenzer, Marie. Ich hab's vom George.“ 

„Vom Schießrotried her?“ — „Ganz recht! — Ach, du 
weißl's ja, du verſtellſt dich nur! Hab' fer Angſt, ich ver⸗ 
rat' niks.“ 

Marie fuhr zurück und ſtarrte die Freundin an. „Dann 
find mer all’ verlore'. Annabäbi!“ 

„Warum nit gar.“ — „Weil ich den Jean nit nehm'. 
ch lauf zum Charles, er ſoll aus halte'; ich bitt' den Vater, 
is er nachgibt. Und wenn ich ſterbe' ſollt'. Meinſt, der 
Jean ſollt mir nachſage' könne', mei Vater — Jeſus, Maria 
und Joſeph — ich kann's nit glaube', ich kann's nit über die 
Zung' bringe! — Meinſt, das ſollt' er mir mei’ Lebtag vor⸗ 
halte' könne'?“ 

Sie ſenkte leiſe den Kopf. „Der Jean mag die Anzeig’ 
mache', er mag ſchwöre'; — aber, o Gott, o Gott, mei' 
80 Mutter! Ich hab' ihr verſproche', für den Vater zu 
orge'.“ 

„Hab' dich nit ſo, Marie. Der Jean wird ſchon De 
fein. Das Herz muß dir nit glei) in die Schuh falle’. Weißt, 
am Charles liegt mir niks; aber er ſoll nit unter die 
Grenzer ... Nur du, nur du Haft Macht über ihn. Ich will 
ganz aufrichtig fein. Der Jean kann gegen uns t ankomme' 
auch wann dein Vater — — Es wä in eine Schand’ für 
die ganz’ Gegend und Verwandtſchaft“. Und dann ſetzte fie 


mit ſcharfer Betonung hinzu: „Halt dem Charles dein Woet 
und er bleibt ein Holzer. 

„Aber die Rach'.“ 

Annabäbi nickte nachdenklich mit dem Kopf, als ob ſie 
wirklich ihrem zukünftigen Schwager etwas Arges zutraue. 
„Ihr geht weg von irſchen.“ 

„Weg?“ ſchrie Marie und rang verzweiflungsvoll die 

ände. „Mein Vater geht nit.“ 

„Dann bleibt er,“ entgegnete Annabäbi achſelzuckend. 

Wer muß auch nit überall den Teufel ſehe'. Der Jean wird 
ſich ſchon hüte'.“ 

„Der? Wenn er weiß, daß Charles jeden Augenblick 
unter die Grenzer gehe kann?“ 


Die Schmelzwaſerin ſah ein, daß ſich Marie auch ſchon 
alles reiflich überlegt hatte. Aber ſie hatte George das Ver⸗ 
ſprechen gegeben, Charles von ſeinem Plane abwendig zu 
machen, und das konnte nur geſchehen, wenn Marie ihrem 
alten Schatz treu bleiben würde. Charles war in der ganzen 
Gegend als furchtloſer und energiſcher Burſche bekannt und 
ſchon oft hatte man in den letzten Tagen, weil er viel in 
Begleitung mit den Grenzern in den Bergen war, mißtrauiſch 
auf ihn geblickt. Annabäbi wußte auch, daß der alte Wehrlein 
damit einverſtanden war, daß Jean die Tochter Clements 
heirate, weil er fürchtete, daß der Alte dann von ihm ließe 
und der Charles eines Tages die Geſchichte vom Schießrotried 
verraten könne. Ueberhaupt ſchien ihr dieſes Vorkommnis 
ſehr dunkel und unaufgeklärt; wer ſich verfehlt hatte, war 
ihr nie recht klar geworden. — Den Clement wollten 
die Sulzerner in der Hand behalten. Darum auch die 
Heirat. Daß ſie in Charles einen viel ſchlimmeren Feind 
bekommen würden, der keine Rückſicht auf Schweſter 
und Schwager nehmen würde, wußten ſie aber auch und 
hatten ſchon längſt auf einen glatten Ausweg geſonnen. 
Annabäbi ahnte das nicht und war in dem Wahn befangen, 
es würde ſchon gehen, wenn nur Marie den Charles nähme. 
Das Gelöbnis, welches dieſe einſt ihrer Mutter und erſt 
kürzlich dem Vater gegeben hatte, ſchien ihr nicht beachtens⸗ 
wert. Der Mutter hatte ſie ja nur verſprochen, dem Vater 
eine Stütze zu ſein, und der Vater hatte ihr ja das Ver⸗ 
ſprechen abgezwungen. So etwas brauche man nicht zu 
halten. 1 geheimen aber hatte ſie auch ſchon auf einen 
anderen Weg gedacht. — Wenn fie den George heiraten 
würde und eines Tages ſein Bruder nicht aus den Bergen 
urückkäme, dann bekämen fie auch noch deſſen Teil und ihr 
Mann hätte nimmer nötig, das ſchwarze Handwerk zu treiben, 
ſie könnten in Frieden und ohne Angſt leben und dann 
mochte der Charles unter die Grenzer laufen, wann er wollte. 
Annabäbi war eine rauhe, rückſichtsloſe Natur, von der eine 
bezwingende Macht ausgiug. Ihre Züge waren nicht regel⸗ 
mäßig; aber doch von eigenartiger Anziehungskraft, ihr 
Körper war derb und lockend zugleich. Man konnte ſie einer 
Blume vergleichen, die ſich ſuchen ließ, um dann ſelbſt feſt⸗ 
zuhalten. So hatte ſie auch den reichen George Wehrlein 
gefangen, der nun nimmermehr daran zu denken wagte, eine 
andere zu nehmen. 

Daß Jean eigentlich überflüſſig ſei, hatte ſie ſich ſeit 
kurzem in den Kopf geſetzt. Der konnte ihres Mannes und 
ihr Verderben werden; denn er wurde immer waghalſiger 
und kühner. Der Zug über das Schießrotried war auf ſeinen 
Vorſchlag hin unternommen worden ... Und wenn der ſich 
in Hirſchen erſt feſtgeſetzt hätte? — Wenn der George allein 
wäre, würde ſie ihn ſchon von der Schmuggelei abhalten 
können 

So hatte ſie lange Zeit in innerer Verſunkenheit vor 
der Freundin geſtanden, die leiſe vor ſich hin weinte. „Nun 
iſt 's aber genug, Marie. Tu' was ich ſage, bleib dem 

harles treu. Nit, weil 's mein Bruder iſt.“ 

Unwillkürlich hob die von den Bergen die Augen auf 
und ſah ihr Gegenüber mißtrauiſch an. „Glauſt 's nit? — 
Aber gewiß? — Um dich allein!“ 

Marie ſah ſie noch immer ungläubig an. „Und wenn 
mein Schwager tobt und flucht und alles auf 'n Kopf ſtellt, 
was will er?“ — Niks kann er. — oil will ihn ſchon vor⸗ 
ſichtig mache, wenn er wirklich was wüßt'.“ 

„Und dann ſchießt er mer den Charles von irgend einer 
Wand drobe herunter,“ ir ete Marie troſtlos. 

„Das wird er bleibe“ affe.“ — „Du machſt mich ganz 
verzagt. Ich war ſchon ſo weit fertig mit mir, alles war 
begrabe' ... Jetzt aber Haft alles wieder rebelliſch gemacht. 
Ich weiß nit ein, nit aus.“ 


Das wär'! — Ver 
Charles haſt 
meiſte Glück iſt, greift mer zu. 


ſpreche ſteht gege’ Verſpreche'; dem 
dein Wort gebe' und er Vater. Und wo's 
Meinſt, dein Mutter hätt' 


dich unglücklich gemacht?“ 
So hatte fe den Sieg errungen. Mit einem milden, 
verzweifelnden Schrei ſank Marie an ihre Bruſt. Je länger 


ſie weinte, je friedlicher wurde es in ihrem Herzen und alle 
Seelenpein ſchwand unter den ſchmerzlöſenden Tränen. 

„Warum ſollſt du büße', was dein Vater gar nit ver⸗ 
broche hat?“ 

Die Freundin hörte nicht darauf; ſie war zu ſehr mit 
ihren eigenen Gedanken bejchäftigt ... 

Eh' mir mein Vater nit klar geſagt hätt', was das auf 
dem Schießrotried war, was ihn fo drückt, hätt“ ich überhaupt 
niks verſproche'.“ 

Da empfand Marie klar, daß ſie nur wieder unſicher 

emacht werden ſollte. Mit einem kurzen Ruck richtete ſie 
I auf. „Laß nur das, Annabäbe. Gewiß gibt's Rückſichte“ 
gege' die Eltern, heilige Pflichte', das weiß ich.“ — Sie be⸗ 
ſann ſich noch einen Augenblick. — „Sag' dem Charles e' 
ſchöne' Gruß und ich blieb 'm treu.“ 

Ohne ein weiteres Wort griff ſie zur Gießkanne und 
eilte nach dem Bach. Sie hatte lange genug geplaudert und 
noch zwei Stücke waren zu ſprengen, welche ſie vorhin ganz 
vergeſſen hatte. 

Nur langſam ging Annabäbi zu ihrem Linnen; ſie be⸗ 
griff, daß Marie allein ſein wollte. 

Welch ein ſeliges Hoffen hatte dieſe bewegt, als die Zeit 
der Bleiche begann! Jedesmal würde ſie über Schmelzwaſen 
herunter kommen und zurück gehen. Charles käme gewiß oft 
zu de herüber und fie ſäßen im Tale, am Bachrand oder 
m Kaldmoos 

Und nun war alles ſo traurig und einſam. Wie viele 
Bitterniſſe hatte ſie in der kurzen Spanne Zeit ſchon koſten 
müſſen! Und kein Ende abzuſehen! — Wenn ſie doch jemand 
70 hätte, dem ſie ihre ſchweren Sorgen anvertrauen, bei 

em ſie ſich Rat holen könnte! Sie, die ſtolze Marie, welche 

in ihrem friſchen, offenen Sinne, ſelbſtherrlich wie der Berg⸗ 
ſturm auf dem Grenzkamm, bisher noch nie ein Schwanken 
und Zaudern gekannt hatte, ging zaghaft umher, das Herz 
bewegt von zweifelnden, zerriſſenen Gefühlen. .. In dieſer 
Mutloſigkeit ſchlich fie heimwärts, ängſtlich den Schmelzwaſer 
Pfad meidend. Ein feiner ſilberner Dunſt ſtieg ſchon im 
Tale auf. Die Spinnereiglocke töutz verſchwöommen von 
Münſter her. 28 


7. Kapitel. 

Charles und Aunabäbi Vormbach bewohnten ein kleines 
Häuschen in Schmelzwaſen. Die Eltern waren ſchon lange 
tot und die Geſchwiſter waren aufgewachſen, wie zwei Haſel⸗ 
gerten in der Hecke, recht und ſchlicht, aus eigener Kraft nach 
dem Licht drängend. Charles arbeitete, ſeit er aus der Schule 
war, im Holzwald, und war damit in die Fußtapfen ſeines 
Vaters getreten, Annabäbi ſpann und ging auf Tagelohn. 
Sie hatte es in Münſter in der Spinnerei verſucht, aber das 
Eingezwängtſein zwiſchen ſurrende Räder und ſummende 
Treibriemen, das ewige Einerlei, befriedigte ſie nicht, auch 
hatte Charles niemand, der die heimiſche Hütte in Ordnung 
hielt, ſodaß das Mädchen ſchon nach kurzer Zeit wieder tal⸗ 
auf wanderte. So verſchieden die beiden auch geartet waren, 
ſo hatten ſie doch ſtets in aller Eintracht zuſammen gewirt⸗ 
ſchaftet. Erſt als Annabäbi mit George ging, kamen trübe 
Stunden in das geſchwiſterliche Verhältnis. Charles mochte 
den Burſchen nicht leiden. Er war ihm zu trotzig und vor 
allem jo verſchlagen und heimlich, auch fürchtete er, er fpiele 
nur mit ſeiner Schweſter und ließe ſie bei erſter Gelegenheit 
doch ſitzen. Gleichfalls war ihm nicht unbekannt, daß die 
Wehrleins die Hauptanführer einer Schmugglergejellichaft 
waren. 

„Du begreifſt nit, Schweſter, wie ſchwer das geſtraft wird, 
wenn es rauskommt. Es iſt dein Unglück,“ hatte er ihr ſo 
oft vorgehalten. Sie aber ſchlug alle ſeine wohlgemeinten 
Ratſchläge in den Wind und lachte höchſtens über die brüder⸗ 
liche Vorſicht. Die Geſchichte aber war ihm ſchrecklich, ganz 
ſchrecklich; er hielt es nicht nur für möglich, daß die Wehr⸗ 
leins eines Tages abgeführt wurden, ſondern für ganz wahr⸗ 
ſcheinlich, für beſtimmt ſogar. Und jetzt hatte ihm gar noch 
der ſchlaue Jean ſeine Bergblume geraubt. Das erheiſchte 
Rache. Unter die Grenzer wollte er gehen und den 
ſauberen Brüdern das Handwerk legen. Aber da 
trat wieder ſeine Schweſter gegen ihn auf, die für 
George ſprach. Sie hatte ihm ſchon eine jährliche Unter⸗ 


g verſprochen, wenn er von feinem Plan abließ, fie 

te gefleht und gebettelt. Doch ſeine Rache wollte er haben. 

n dann Marie ſo blind war, den Sulzerner Jean vor⸗ 
zuziehen, mochte ſie auch die Folgen tragen und Annabäbi 
erſt recht. Wenn er ſo an den letzten Abend auf der Matte 
dachte, drehte ſich ihm das Herz im Leibe herum und er 
wurde wieder ſchwankend. Sein Schatz war ihm doch zu 
lieb! Wie ein Träumer war er umhergegangen und nur 
ungern dem Drängen des Polizeikommiſſars gefolgt... . 

Gortſetzung folgt.) 


Der Perlmutterknopf. 
Amerikaniſche Skizze von J. Canter. 
(Schluß.) Nachdruck verboten). 

Klopfenden Herzens öffnete ich den zweiten Brief, der 
vom Pfarrer war und folgendermaßen lautete: 

„Edenbridge, 20. März 19—. 

Geehrter Herr Doktor! In höflicher Beantwortung 
Ihrer geſchätzten Zuſchrift geſtatte ich mir zu bemerken, daß 
der verſtorbene Mr. Humphrey Sandicott zu den geachtetſten 

Mitgliedern meiner Gemeinde zählte und wohl der aller⸗ 
letzte geweſen wäre, der ſich zu einer unehrenhaften oder 
betrügeriſchen Handlung jemals hätte verleiten laſſen. Noch 
ein paar Tage vor ſeinem Tode habe ich ihn beſucht und 
ich habe ihm auch die Grabrede gehalten. 

Seine Erben ſind Mr. Peter Stent und Mr. William 
Woodward, hier anſäſſige Gutsbeſitzer, wie es der Ver⸗ 
ſtorbene auch war. E 

Mich Ihnen beſtens empfehlend, zeichne 

Hochachtungsvoll 
Anthony Claiſter.“ 

Trotzdem der Geiſtliche ſo warm für Mr. Sandicotts 
Ehrenhaftigkeit eintrat, war ich doch feſter als er überzeugt, 
daß hier ein Schwindel vorlag, wenn ich auch noch nichts 
über die nähere Natur dieſes Schwindels wußte. 

Nochmals ſchrieb ich an meinen Kollegen in Edenbridge 
und bat ihn, mir Näheres über Größe, Gewicht und äußere 
A 55 verſtorbenen Patienten mitzuteilen. Ich 
erwähnte, daß die Altersangabe im Totenſchein mit neunund⸗ 
zwanzig Jahren mit der im Geburtsatteſte, das mir vor⸗ 
gelegen hatte, übereinſtimmte. Mit derſelben Poſt ſchrieb ich 
auch an Mr. Sandicotts Erben und erſuchte fie um Auf⸗ 
klärung, weswegen die Police an Mr. Kookerby verpfändet ſei. 

Doktor Brightſons Antwort brachte neue Ueberraſchungen. 
In ſeinem Briefe ſtand: 

„Geehrter Herr Kollege! Mein verſtorbener Patient 
war ein ſchlank gewachſener Mann und etwa 5 Fuß 5 Zoll 
groß. Sein Gewicht ſchätze ich auf ſechzig Kilo, jedenfalls 
wog er unter 65 Kilo. war ſchon ganz grau und 
ſtellenweiſe auch kahl. Das Kinn hatte er ausraſtert, ſonſt 
trug er einen Vollbart. Bis vor einem Jahre war er für 
einen Mann, der nahe an die Sechziger iſt, recht friſch und 
ae! ſeine lange Krankheit hatte ihn aber ſehr herunter⸗ 
gebracht. 

Mit kollegialiſchem Gruß zeichne ich Hochachtungsvoll 

hr Dr. Brightſon. 

P. S. — Auf das beſtimmteſte kann ich Ihnen ver⸗ 
ſichern, daß mein verſtorbener Patient zu der von Ihnen 
angegebenen Zeit nicht in London war, denn ſchon ſeit 
länger als einem halben Jahr erlaubt ihm ſein Zuſtand 
das Reiſen nicht mehr.“ 

Die Antwort der Erben ging dahin, daß ihnen von einer 
Verſicherung auf das Leben Mr. Sandicotts nichts bekannt 
wäre und ſie mir darüber keine Auskunft geben könnten. 

Der Schleier, der über dieſer rätſelhaften Angelegenheit 
lag, lüftete ſich allmählich. Eines ſtand jetzt feſt. Die Perſon, 
die mich beſucht hatte, war ganz gewiß nicht der verſtorbene 
e h Sandicott geweſen, denn die Beſchreibung der 

eiden ſtimmte auch nicht in einem einzigen Punkte überein. 

Wer war er aber und wie ließ ſich die offenbare Ueberein⸗ 

ſtimmung des Geburtsatteſtes und des Totenſcheins erklären? 

Eins von beiden mußte eine Fälſchung ſein. Ich eilte nach 

dem Bureau der Geſellſchaft und verlangte das Geburtsatteſt 
zu ſehen; wie ich aber gefürchtet hatte, erhielt ich zur Ant⸗ 
wort, daß es dem Antragſteller zurückgegeben worden ſei. 

Der Vermerk auf der Police „Alter verglichen“ hatte ſeine 

Aufbewahrung unnötig gemacht. Dann bat ich um den Toten⸗ 

ſchein, der mir auch ausgehändigt wurde. Mit Hilfe eines 


Vergrößerungsglaſes prüfte ich ihn genau und ohne große 
Schwierigkeit konnte ich erkennen, daß er Vanden 3 
war. Die erſte Ziffer der Alterszahl, wahrſcheinlich eine 
„fünf“, war ausradiert und dafür eine „zwei“ been worden. 

Mit dieſem untrüglichen Beweiſe eines ſtattgehabten 
Betruges verſehen, ließ ich mich den Direktoren melden und 
unterbreitete ihnen die Tatſachen, die ich entdeckt hatte. An⸗ 
fangs nahmen ſie mich ſehr kühl auf, je weiter ich aber in 
meinen Ausführungen kam, deſto liebenswürdiger wurden ſie. 

Eine lange Beratung folgte. Daß ſich jemand für Mr. 
Sandicott ausgegeben hatte, ſtand außer Frage, aber wir 
hatten noch die Perſon dieſes Betrügers feſtzuſtellen und 
wußten auch noch nicht, welche Rolle Mr. Kookerby in der 
Sache geſpielt hatte. Daß er an dieſem Schwindel beteiligt 
war, bezweifelten wir nicht, aber Beweiſe dafür fehlten uns 
noch. Schließlich wurden wir uns dahin ſchlüſſig, von unſerem 
Verdachte nichts verlauten zu laſſen, ſondern unter allen mög⸗ 
lichen Vorwänden die Zahlung von einem Termin zum andern 
en und die Angelegenheit in die Hände eines 
gewiegten Detektivs zu legen. 

Auf eine ganz unerwartete Weiſe ſollten wir den ſo 
ſehnlichſt begehrten Beweis erhalten. Als ich eines Abends 
mit einem Freunde in ſeinem Klub ſpeiſte, äußerte ich ge⸗ 
legentlich, daß ich Irving als „Fauſt“ noch nicht gejehen 
hätte. In der Abſicht, den großen Künſtler in einer ſeiner 
Glanzrollen zu bewundern, begaben wir uns nach Tiſch nach 
dem Lyceum, das aber bis auf den letzten Platz ausverkauft 
war, ſodaß wir unverrichteter Sache nk mußten, 
Aergerlich und enttäuſcht gingen wir in das nächſte Spezialitäten⸗ 
Theater, um hier den Abend zu verbringen. Das Programm 
war von der üblichen Reichhaltigkeit, und nachdem wir ein 
paar Stunden hier geſeſſen und grade gehen wollten, betrat 
ein Sänger, den der Zettel als Jack Amphlett aufführte, die 
Bühne. Er erſchien als flotter Marsjünger und ſang ein 
Couplet, in dem geſchildert wurde, welches Unheil ſein flotter 
Schnurrbart und ſein zierliches Spazierſtöckchen in den Herzen 
der Kinder⸗ und Stubenmädchen Kenſingtons anrichtete. In 
ſeinem ganzen Weſen und ſeiner Stimme kam mir etwas be⸗ 
kannt vor, und ich zerbrach mir noch den Kopf, wo ich ihn 
ſchon geſehen hätte, als er nach Beendigung des militäriſchen 
Couplets in einer neuen Rolle erſchien — in der eines 
Sportmans, der auf Tips ausgeht, um ſie in Wetten zu ver⸗ 
werten. 

Das Gefühl, daß dieſer Menſch mir bekannt ſei, drängte 
ſich mir von neuem und u) ſtärker auf. Wo hatte ich 
doch dieſen geſchmackloſen Anzug mit ſeinen ſchreienden 
Karrees ſchon geſehen? Um den Sänger mir beſſer vor 
Augen zu führen, benutzte ich mein Opernglas, und wie ein 
Blitz durchzuckte mich plötzlich die Wahrheit. Es war der 
Mann, den ich ſuchte: Der unechte Humphrey Sandicott, deſſen 
Geſicht durch die Schminke ja etwas verändert ſchien, der aber 
ſonſt in jeder Kleinigkeit, ſogar bis auf die Totenkopfnadel 
in ſeiner Krawatte, genau ſo ausſah, als er ſich bei mir der 
ärztlichen Unterſuchung unterzog. Und als ich ihn mir jetzt 
genauer durch das Glas betrachtete, konnte ich auch ſehen, 
daß der fehlende Weſtenknopf durch einen andern erſetzt war; 
7 5 war auch aus Perlmutter, aber etwas heller als die 
anderen. : 
Nur noch wenig ift zu erzählen. Tags darauf begab ich 
mich nach der Polizei, ließ mich dort zu Protokoll vernehmen, 
beſchwor meine Ausſage und erwirkte einen Haftbefehl gegen 
Jack Amphlett alias Humphrey Sandicott und Mr. Benjamin 
Koolerby. Der letztere wurde in ſeinem Bureau verhaftet, 
erſterer wurde in dem Augenblick feſtgenommen, als er gerade 
das Theater für die Abendvorſtellung betreten wollte. 

Damit man auch den Richtigen faſſe, begleitete ich den 
Beamten, der die Verhaftung vollzog. Erſt raſte und tobte 
unſer Freund und wollte von der ganzen Geſchichte nichts 
wiſſen, der Perlmutterknopf aber, den ich zum Vergleich vor⸗ 
brachte, wurde für ihn verhängnisvoll. Denn nicht nur war 
der Knopf, der ihn erſetzte, von hellerer Farbe, ſondern er 
hatte auch drei Löcher, während die anderen, wie auch der, 
den ich im Beſitz hatte, deren nur zwei beſaßen. 

Angeſichts dieſes überführenden Beweisſtückes gab der 
Verhaftete jeden Verſuch zu leugnen auf. Er legte ein offenes 
Geſtändnis ab und er beſtätigte auch, was wir vermutet 
hatten, daß nämlich der ganze ſchlau eingefädelte Plan von 
Mr. Konferby ausging, dem auch der Löwenanteil der exe 
ganmerten Summe zufall. ſollte. 


Tee 


Zur Gefchichte des Bajonetts. 
Auf einem der Feldzüge König Wilhelms III. von Enge 
land in Flandern befanden ſich bei einem Treffen mit den 
Franzoſen bei dieſen drei Regimenter, die ihre Bajonette 
ſchon nach neuerer Art auf den Gewehren befeſtigt hatten, 
die der britiſchen Armee damals noch ganz unbekannt war. 
Eines von dieſen Regimentern drang mit gefälltem Bajonett 
auf die Briten ein. Der Kommandeur dieſer angegriffenen 
Truppe, Oberſtleutnant Maxwell, befahl ſeinen Soldaten, ihre 
Bajonette auf die Mündungen zu ſchrauben und dem Angriff 
zu begegnen, weil er glaubte, die Franzoſen wollten Bruſt 
gegen Bruſt kämpfen; aber wie groß war ſein Erſtaunen, 
als die Franzoſen, ſobald ſie ſich bis auf eine gewiſſe Ent⸗ 
fernung genähert hatten, plötzlich ein heftiges Feuern be⸗ 
gannen, wodurch ſeine Truppen auf einen Augenblick in Ver⸗ 
wirrung gerieten, da ſie einer ſolchen Begrüßung ſich nicht 
verſahen, indem ſie nicht begriffen, wie die Feinde mit auf⸗ 
geſtecktem Bajonett feuern konnten. Nichts deſtoweniger er⸗ 
mannten ſie ſich bald wieder, chargierten und trieben den 
Feind aus ſeiner Poſition.“ Ungeachtet dieſer Probe von 
dem Vorzug des Bajonetts mit hohlem Schafte vor dem 
Stilet verſtrichen noch viele Jahre, bevor man einen Verſuch 
machte, es in der engliſchen Armee einzuführen. Der 
Bajonette wird zuerſt im Jahre 1686 Erwähnung getan, und 
zwar in einer militäriſchen Abhandlung, worin noch der 
alte Name Stilet beibehalten iſt; im Jahre 1690 aber wird 
dieſe Waffe ſchon Bayonet genannt, welchen Namen ſie von 
der Stadt Bayonne erhielt, wo ſie zuerſt verfertigt wurde. 


De 
Eee Sonen JEL A 8 
Im Blitzzug. 

Ein Paſſagier des erſten „blitzſchnellen Poſtzuges“ von 
Newyork nach Chicago berichtet: r durchflogen die ganze 
Strecke in etwa 26 Stunden und es leuchtet ein, daß 
niemandem Zeit blieb, auszuſteigen und Brombeeren zu 
pflücken. Es waren allerdings noch keine Brombeeren da, 
aber die Bemerkung iſt trotzdem richtig. Eine Entfernung 
von 39 Meilen wurden in 37 Minuten zurückgelegt und die 
Bahndireltion hatte muskulöſe Hausknechte angeſtellt, um den 
Reiſenden die Haare am Kopfe feſtzuhalten. Beim Befahren 
der Kurven lief der Zug nur auf den inneren Rädern, Bad: 
bord oder Steuerbord, je nachdem, als wenn wir bei einer 
kräftigen Seitenbriſe in einer Yacht unter vollen Segeln 
ſäßen. Beim Annähern an eine Stadt mußte der für ſie 
beſtimmte Poſtſack jedesmal eine Meile diesſeits ausgeworfen 
werden und doch hatte der Poſtmeiſter zuweilen Pferd und 
Wagen zu nehmen und halbwegs nach dem nächſten jenjeitigen 
Dorfe zu fahren, um ihn zu holen. Kühe, die auf dem 
Geleiſe botaniſierten, wurden in regelrechte Stücke für Speiſe⸗ 
haus⸗Portionen 8 Frühſtück ward in Dunkirk ſerviert 
und es wurde Kleveland, ehe man ſein erſtes Glas aus⸗ 
getrunken hatte. Die Ortſchaften ſahen aus wie der Wahlta 
in einem irländiſchen Viertel, denn man ſah nichts als Bart 
die Luft fliegende Backſteine. 


Ein genialer Efel. 


Am März des Jahres 1816 wurde zu Gibraltar auf der 
Fregatte Iſter ein Eſel nach Malta eingeſchifft, dem Schiffs⸗ 
kapitän Dundas gehörend, welcher ſich damals auf der Inſel 
befand. Das Schiff geriet nicht weit von der Landſpitze Gat 
auf eine Sandbank, und man warf den Cſel ins Meer, damit 
er vielleicht ſchwimmend ans Ufer gelangte, wozu aber wenig 
Ausſicht war, denn die See ging ſo hoch, daß ein Boot, 
welches das Schiff verließ, umſchlug. Einige Tage darauf 
ſtellte ſich indes der Eſel morgens am Tore zu Gibraltar ein 
und nahm, als es 1 wurde, ſeinen Weg nach dem 
wohlbekannten Stalle des Kaufmanns Week, zum großen Er⸗ 
ſtaunen desſelben, der nicht anders dachte, als daß das Tier 
gar nicht auf dem Iſter eingeſchifft worden ſei. Doch als 
das Schiff wieder einlief, um ausgebeſſert zu werden, löſte 
ſich das Rätſel, und es fand ſich, daß der Eſel nicht allein 

lücklich an das Land geſchwommen war, 1 auch ſeinen 
eg vom Cap Gat nach Gibraltar gefunden hatte, eine 


Strecke von mehr als 200 (engl.) Meilen, durch eine gebirgige 
und labyrinthiſche, von vielen Strömen durchſchnittene Gegend, 
durch welche er noch niemals gekommen war, und zwar in 
fo kurzer Zeit, daß er nicht einen unnützen Umweg gemacht 
haben konnte. Daß er auf dem Wege nicht aufgegriffen wurde, 
war dem Umſtande zuzuſchreiben, daß er früher die Ver⸗ 
brecher trug, welche ansgepeitſcht wurden, was zwei Löcher 
in ſeinen Ohren andeuteten, an die man die Uebeltäter feſt⸗ 
ubinden pflegte. Die Bauern, welche dieſe Zeichen kennen, 
Raben einen Abſcheu vor ſolchen Eſeln und rühren keinen an. 
Alle Achtung vor dem Chroniſten, wir können uns aber 
trotzdem eines gelinden Zweifels nicht erwehren. Wenn uns 
us jemand erzählen wollte, daß ein Tier ohne 
aedecker und Reiſekarte — eine Reife von 200 engliſchen 
Meilen glücklich zurücklegt, den würden wir einen zweiten 
Münchhauſen ſchelten, auch wenn er uns nicht erzählte, daß 
jenes Wundertier — ein Eſel war. 


Um unreines und ungeſundes 


Wohlfeiles Waſſerfilter. in 
Waſſer zum Trinken und Kochen zu reinigen, verſchaffe man 


ſich einen großen Blumentopf. Auf den Boden desſelben 
über die Abzugsöffnung bringe man eine Lage gut aus⸗ 
gestühter, grob gepulverter Holzkohlen und auf dieſe eine 
ge von durch öfteres Auswaſchen gut gereinigtem Fluß⸗ 
ſand. Dies bildet den Filter, durch den alles Trink⸗ und 
Kochwaſſer geſeiht wird. Den Topf ſtellt man entweder auf 
ein anderes Gefäß zur Aufnahme des Waſſers, oder man 
gt ihn auf eine paſſende Weiſe über dem Gefäße auf. 
ut iſt es, wenn man das Abzugsloch des Topfes mit einem 
Stückchen Schwamm verſtopft, damit keine Kohlenteilchen mit 
durchgehen können. Das Filtriermaterial muß öfters erneuert 
werden. Das Reinigen des Trinkwaſſers durch Filtrieren iſt 
beſonders bei herrſchenden epidemiſchen Krankheiten zu 
empfehlen. Wo man die Vermutung hat, daß das Waſſer 
wirklich mit Krankheitsſtoffen infiziert und kein anderes zu 
ben iſt, bringt man auf den Sand des Filters noch eine 
ge Baumwolle. 3 
Birnen zum Deſſert zu trocknen. Große, nicht zu ſaftige 
Birnen (die 5 05 Pfundbirne) werden geſchält, von der 
Blume befreit, in Waſſer, Wein, Zucker, Nelken und Zitronen⸗ 
ſchale halb gar gekocht. Dann lege man ſie, den Stiel zur 
Seite, auf ein Brett, ein gleiches darauf und drücke fie 
langſam platt bis zur Dicke eines Fingers. Darauf werden 
ſie an der heißen Sonne oder in mäßig geheiztem Ofen auf 
irdenen Schüſſeln langſam, nicht hart, getrocknet, mit Zucker 
beſtreut und in ſteinernen Töpfen aufbewahrt. 


um Kopfzerbrechen 


Graphiſche Rätſel. 


I. Innsbruck, Köln, Paris, München, Petersburg, Ham⸗ 
burg, Neiſſe, Piſa, Regensburg. Die Namen derjenigen Flüſſe, 
an denen die obigen Städte liegen, ſind ſo zu ordnen, daß 
die Anfangsbuchſtaben der Flußnamen eine ſüdeuropäiſche 
Inſel nennen. 8 

II. Mit C eine Stadt im Schweizerland, 

Mit T iſt's dort als Fluß bekannt. 


Naturkundliches Silbenrätſel. 

Aus den Silben blü, er, es, es, eu, ing, le, le, nil, par, pe, 
pferd, rüs, ſet, ſtaub, te, ten, ter, wer, ſind 8 Wörter zu bilden, 
welche bezeichnen: 1. ein Futterkraut, 2. eine Gewürzpflanze, 
3. einen Dickhäuter, 4. einen Teil der Staubgefäße, 5. einen 

um, 6. einen Baum, 7. den Namen für „Ulme“, 8. einen 
Vogel. Die Anfangs: und Endbuchſtaben, von oben ua 
unten geleſen, ergeben den Namen eines Giftgewächſes 
einer Waldfrucht. 
Zweililbige Scharade. 
olgt auf die erſte ein Fuß, ſo führt ſie empor auf die Höhe. 
teht vor der zweiten ein Kopf, zuckt aus der Höh' ſie herab. 
Unter die Finken gehört das Ganze; es niſtet auf Bäumen. 
Und aus den Wipfeln ertönt lieblich im Lenz ſein Geſang, 


Auflöſungen folgen in nächſter Nummer. 


